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Bromberg. Freitag, den 28. September 1934 


58. Jahrg. 


Die Saarabſtimmung — 
noch ein Problem? 


(Von unſerem ins Saargebiet entſandten 
A-Sonderberichterſtatter.) 


Saarbrücken, im September 1934. 


Wer ſeine Kenntniſſe der Saarfrage der Weltpreſſe zu 
entnehmen ſucht, der mag wohl den Eindruck erhalten 
haben, als ob die am 13. Januar 1935 ſtattfindende Saar⸗ 
abſtimmung in ihren Ergebniſſen heute noch völlig unüber⸗ 
ſichtlich und rätſelhaft ſei. Es liegt vollſtändig in der Ab⸗ 
ſicht einer an der Saar intereſſierten politiſchen Gruppe 
Europas, daß ein folder Eindruck der europäiſchen Offent⸗ 
lichkeit erhalten bleibt, da die pſychologiſche Rückwirkung 
ſolcher Auffaſſungen auf das Saargebiet ſelbſt niemals zu 
unterſchätzen iſt. Eine meiſterhafte politiſche Regiekunſt 
ſorgt für die Erhaltung dieſes Eindrucks. Franzö⸗ 
ſiſche und engliſche Zeitungskorreſpondenten ſind unabläſſig 
im Saargebiet tätig, ihre Berichte und Mitteilungen ſind in 
der Zuſammenfaſſung eigentlich nichts anderes, als die 
Stimmungsmache der im Saargebiet ſeit kaum mehr als 
Jahresfriſt „arbeitenden“ Separatiſtenblätter. 

Politik pflegt ihre eigene Geſetzbarkeit zu haben, ſie 
darf mit den Normen menſchlichen Gerechtigkeitsempfindens 
und menſchlicher Logik nicht gemeſſen werden. Die Saar⸗ 
politik von Verſailles aber ſucht im weltpolitiſchen Ge⸗ 
ſchehen der Vergangenheit und Gegenwart ihresgleichen. 
Die Klarheit der Tatſachen wird dem politiſchen Willen 
eines Staates dienſtbar gemacht, aus einer Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit wird ein Fragezeichen, aus einer unleugbaren Wahr⸗ 
heit wird Zweifel. 

Das iſt der eigentliche Kern einer fünfzehnjährigen 
Saarpolitik — in Verſailles begonnen, von Frankreich in⸗ 
ſzeniert und vom Völkerbund blind untertänig ausgeführt. 

Wie der Kehrreim eines Liedes wiederholt ſich in der 
Weltpreſſe immer wieder der Satz vom „organiſchen Zuſam⸗ 
menhang der Saar mit Frankreich“, von den „Sympathien“ 
für den „Status quo“ — und von dem „Willen der“ katho⸗ 
liſchen Bevölkerung“. Die Chroniſten, die dies feſtſtellen, 
haben nicht den Pulsſchlag der Saar und ſeiner Bevölkerung 
gefühlt, ſondern verzeichnen nur den Barometerſtand der 
politiſchen Stimmung und Erwartung von Paris. Es ge⸗ 
hört keineswegs politiſche Schärfe dazu feſtzuſtellen, daß 
die konfeſſionelle Scheidung der deutſchen Bevölkerung der 
Saar in Katholiken und Proteſtanten (einige andere konfeſ⸗ 
ſionelle Gruppierungen mit einbegriffen) bei einer politiſch 
und geſchichtlich ſchwerwiegenden Entſcheidung nicht im ge⸗ 
ringſten ein Hindernis ſein kann. Wenn man allerdings nur 
die wenigen franzöſiſchen Lokale in Saarbrücken, Saarlouis 
und in den anderen Ortſchaften aufſucht — man kann ſie aber 
an den Fingern beider Hände abzählen — dann allerdings 
könnte man annehmen, daß Franzoſen im Verein mit Sepa⸗ 
ratiſten und Kommuniſten bei der Abſtimmung ein Wort 
werden mitzureden haben. Die franzöſiſche Beamtenſche 
der Gruben, Hütten und Verwaltungen — in den meiſten 
Fällen nicht abſtimmungsberechtigt — und endlich die weni⸗ 
gen franzöſiſchen Lokale, in denen die Arbeiterſchaft der vie⸗ 
len an der Saar arbeitenden Nationen verkehren, ſind aber 
niemals ernſtliche Quellen. Es genügt ſchon, als Fremder 
durch die Straßen von Saarbrücken und anderer Orte zu 
gehen, um zu erkennen, daß wir in einem durch und durch 
deutſchen Lande ſind, das durch einen Zwang unter eine art⸗ 
fremde Verwaltung gekommen iſt und ſich darin nicht wohl⸗ 
fühlt. Jede einzelne Ortſchaft des Landes beweiſt es täg⸗ 
lich und ſtündlich, daß die auf Verſailler Anordnung ins 

Land gekommenen franzöſiſchen Zollbeamten nur an der 
Grenze den Eindruck einer „franzöſiſchen Durchdringung“ 
des Gebietes hervorrufen können. Sie ſind und bleiben 
ein pe und nur wirtſchaftlich bedingtes Element. 

e Unwahrheit des „organiſchen Zuſam angs d 

Saar mit Frankreich“ iſt nirgends Neu an Muodrut 
gekommen als in der Tatſache, daß vor mehr als Jahresfriſt 
das franzöſiſche Kapital, das die „friedliche franzöſiſche 
Durchdringung“ der Saar zur Aufgabe hatte, fluchtartig 
das Land zu verlaſſen begann. In dieſer Tatſache offenbart 
fi die gewaltige Lücke der franzöſiſchen Argumentation 
von der notwendigen Zolleinheit der Saar mit Lothringen 
und dem übrigen Frankreich. Es wäre verfehlt anzu⸗ 
nehmen, daß die Weltkriſe, von der Frankreich bekanntlich 
erheblich ſpäter erfaßt wurde, die eigentliche Urſache dieſer 
Kapitalflucht ſei. Nein, der eigentliche Zweck des fran⸗ 
zöſiſchen Kapitals war erreicht: Die Wirtſchaft des Saar⸗ 
gebietes war bis aufs äußerſte ausgebeutet. Frankreich 
hatte in Verſailles die Moderniſterung der Betriebe, Ver⸗ 
doppelung der Förderung und muſtergültige Sozialfürſorge 
verſprochen. 

Dem Deutſchen Reich wurde auf Reparationskonto eine 
Summe von 300 Millionen Goten e Nach 
der Rückgliederung der Saar muß das Reich die Gruben 
von Frankreich zurückkaufen. Der Kaufpreis ſoll durch 
eine neutrale Kommiſſion feſtgeſetzt werden. Bis 1933 hat 
Frankreich für annähernd 200 Millionen Goldmark Kohle 


gefördert. Der Zuſtand der Gruben iſt nicht gebeſſert, ſon⸗ 


dern meiſt ſo heruntergewirtſchaftet, 


daß für die Berg⸗ 
arbeiter die größten Gefahren drohen. 


Mit der Sozial⸗ 


fürſorge, die Frankreich bekanntlich ſelbſt kaum kennt. füh⸗ 


ren die franzöſiſchen Grubenverwaltungen einen harten 


Kampf — der Leidtragende iſt der Bergarbeiter. Heute er- 


s ‚reicht die Kohlenförderung nicht bei weitem den Stand von 


9 


Polen ſiegt im Gordon⸗Bennett⸗Fliegen. 


Die polniſchen Ballons nehmen die drei erſten Plätze ein. 


Die Leitung des diesjährigen Gordon⸗Bennett⸗Fliegens 
hat, wie die amtliche Polniſche Telegraphen-Agentur mit- 
teilt, genaue Informationen über die Landung folgender 
W erhalten. 

1. „Koscinſzko“ landete am 5. d. M. um 13.40 Uhr in 
der Ortſchaft Anna, 85 Kilometer ſüdöſtlich von Wo⸗ 
ronec, Entfernung etwa 1300 Kilometer von Warſchau. 
„Warſzawa“ landete am 25. um 4.50 Uhr in dem 
Dorfe Dikowo im Bezirk Moskau, Entfernung etwa 
1280 Kilometer von Warſchau. 

„Polonja“ landete am 24. d. M. um 15 Uhr in der 

Ortſchaft Sultawa in Finnland, Entfernung etwa 

1175 Kilometer von Warſchau. 

4. „Belgica“ landete am 25. d. M. um 5 Uhr öſtlich von 
Biezecka im Bezirk Twerſk, etwa 1160 Kilometer von 
Warſchau. 

. „Zürich“ landete am 24. d. M. um 5,15 Uhr, 65 Kilo⸗ 
meter von Leningrad entfernt. Entfernung von 
Warſchau 1030 Kilometer. 

6. „Baſel“ landete am 24. d. M. um 14.35 Uhr in Bol⸗ 

ſzoje, 900 Kilometer von Warſchau. 

7. L'Aigle“ landete am 24. d. M. in der Nähe 

Pluß, etwa 900 Kilometer von Warſchau. 
„Wilhelm von Opel“ landete am 24. d. M. um 8.15 

Uhr in der Nähe von Dorpat in einer Entfernung 

von 800 Kilometern von Warſchau. 

9. „Stadt Eſſen“ landete am 24. d. M. um 5 Uhr in 

Fellin in Eſtland, 800 Kilometer von Warſchau. 
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10. „Buffallo Kurier Expreß“ landete am 24. d. M. um 


8.30 Uhr in der Nähe der Ortſchaft Sizyno, 800 Kilo⸗ 
meter von Warſchau. 

11. „Bruxelles“ landete am 24. d. M. in der Nähe von 

Witebſk, 710 Kilometer von Warſchau. 
12. „Bratiſtawa“ landete am 23. d. M. um 21.42 Uhr in 
Litauen, 297 Kilometer von Warſchau. 

Von den deutſchen Ballons iſt „Deut ch land“ offen⸗ 
bar in einer etwas einſamen Gegend in Rußland gelandet, 
ſo daß die Nachricht von dieſem Ballon verhältnismäßig 
ſpät eingelaufen iſt. Nach privaten Meldungen ſoll der 
Ballon bei der Landung beſchädigt worden ſein. 
Die Inſaſſen ſind aber unverletzt. Wie es heißt, hat 
„Deutſchland“ 820 Kilometer ee eee ee 


der CCCFFPFPCCCCCCCCC TTT Domchor kommt nicht! 


Wie aus Berlin mitgeteilt wird, hat der Berliner 
Domchor, der in Poſen, Lodz, Bromberg und 
Graudenz Konzerte geben ſollte, eine Einreiſegenehmi⸗ 
gung nur für Poſen erhalten. Da die kleine deutſche 
Gemeinde in Poſen nicht allein die Koſten für dieſe um⸗ 
fangreiche Veranſtaltung aufbringen kann, mußte auch das 
Poſener Konzert abgeſagt werden. 

Unverſtändlich bleibt, weshalb man für die ande⸗ 
ren Städte keine Genehmigung erteilt hat. Wir haben 
immer geglaubt, daß die Zeiten, da der Magdeburger Dom⸗ 
chor keine Einreiſegenehmigung erhielt, der Berliner 
Lehrergeſangverein nicht auftreten durfte, der Danziger 
Lehrergeſangverein zwar nach Bromberg kommen, aber 
nicht im Konzert auftreten ſollte, da dem Collegium muſicum 
aus Königsberg die Einreiſe verweigert wurde — wir haben 
immer gehofft, daß dieſe Zeiten endgültig vorbei 
ſeien. 

Wir haben uns getäuſcht, und wir müſſen gleich⸗ 
zeitig bekennen, daß wir den Grund für dieſe enttäuſchende 
Maßnahme nicht einmal ahnen können. 


1913. Ein großer Teil der Gruben iſt ſtillgelegt. Der Tat⸗ 
ſache, daß der Saararbeiter in der Regel noch eigener Haus⸗ 
beſitzer und Kleinlandwirt iſt, iſt es zuzuſchreiben, daß eine 
vollſtändige Verelendung hier nicht Platz greifen kann. Der 
Umſtand, daß der Saararbeiter durch Parzellenbeſitz ſo feſt 
mit ſeinem Lande verwurzelt iſt, bewirkt auch, daß er als 
Deutſcher um ſeinen Boden und um ſeine Exiſtenz gegen 
fremde Raubwirtſchaft kämpft. Paris kennt dieſe Erſchei⸗ 
nung und hat daher durch Barthou verkünden laſſen, daß 
bei einem „Status quo“ den Saarländern die Gruben zur 
eigenen Bewirtſchaftung geſchenkt werden ſollen. Dieſe 
Großmut findet nach den fünfzehnjährigen Erfahrungen bei 
dem deutſchen Saararbeiter mit Recht keinen Glauben. 

Für Moskauer Wünſche iſt der ſelbſt als Kommuniſt 
zuweilen ſich fühlende Arbeiter nicht kommuniſtiſch genug, 
um in der Stunde der Entſcheidung nicht zu wiſſen, daß er 
eine völkiſch⸗geſchichtliche Aufgabe zu löſen hat und daß 
alle ſozial-wirtſchaftlichen Probleme ſtets von einem ſtarken 
Staate gemeiſtert werden. Wenn von den 30 Hochöfen 
heute kaum noch 17 und von den 13 Glasfabriken heute 
nur noch 3 in Betrieb ſind, dann weiß heute jeder Ar⸗ 
beiter des Saargebietes, daß ein nur auf Gewinn einge⸗ 
ſtelltes Kapital auch in Zukunft keinen Wandel ſchaffen 
wird. Alle Verſprechungen ſind angeſichts der gewaltigen 
völkiſchen Angelegenheit nur ſehr ſchwache Verſuche einer 
Stimmungsbeeinfluſſung. Die elf kommuniſtiſchen Blätter 
des Saargebietes und ihre Drahtzieher müſſen heute ſchon 
ſehen, daß die „deutſchen Kommuniſten“ ihnen keine Gefolg⸗ 


fſchaft mehr leiſten, weil ſie endlich erkannt haben, daß das 


Saargebiet bei einem „Status quo” zur Peſtbeule des inter- 


en 
en 


Die größten Geſchwindigkeiten haben die 
Ballons erreicht, die die kürzeſte Strecke zurückgelegt haben. 
Die geringſte Geſchwindigkeit hat der vorausſichtliche Sieger 

„Kosciuſzko“ mit 29 Stundenkilometern, dann folgen 
„Belgica“ mit 33 Stundenkilometern und „Warſzawa“ mit 
37 Stundenkilometern, während die größten Geſchwindig⸗ 
keiten von „Wilhelm von Opel“ und „Bratiſtawa“ erreicht 
wurden. Die Unterſchiede in der Geſchwindigkeit ergeben 
ſich daraus, daß der Wind in großen Höhen geringer war. 
Die Ergebniſſe müſſen natürlich noch nachgeprüft werden. 
* 


Der „überpatriotiſche“ Ballon. 


Bekanntlich iſt dem polniſchen Ballon „Torun“, der 
ſich an dem Gordon-Bennett⸗Flug beteiligen wollte, das 
Mißgeſchick widrfahren, während der Füllung ohne ſeine 
franzöſiſche Beſatzung davonzufliegen. Während das Zen⸗ 
tralorgan des Regierungslagers, die „Gazeta Polſka“, ihrem 
Bedauern über dieſes Mißgeſchick Ausdruck gibt, und die 
Schuld an dem peinlichen Vorfall der Bedienung des pol⸗ 
niſchen Aeroklubs beimißt, ſchreibt der „Expreß Poranny“: 

„Der polniſche Ballon „Toruß“, der den Franzoſen ge⸗ 
liehen worden war, hat ſich losgeriſſen und iſt allein davon⸗ 
geflogen. Wer weiß, ob der arme polniſche Ballon dies 
nicht aus überpatriotismus getan hat, um Frankreich zu 
zeigen, wie ſehr ihm die Außenpolitik des Miniſters Barthou 
mißfällt. Und vielleicht kann man in dieſer Tatſache eine 
ſymboliſche Beſtimmung ſuchen? Der Ballon „Torus“, als 
Vertreter Pommerellens, wollte vielleicht zeigen, daß er die 
franzöſiſchen Vormünder nicht braucht, daß ihm eine pol⸗ 
niſche Beſatzung genügt?“ 


Kinderballons legen 1800 Kilometer zurück! 


. Ein Mühlenbeſitzer in der Nähe von Lublin 8 
auf der Chauſſee drei kleine Ballons, an denen Karten mit 
holländiſcher Aufſchrift angebracht waren. Die Ballons 
wurden in Holland am 23. 9. zum Aufſtieg freigelaſſen, 
und zwar in der Ortſchaft Nuth in Holland. Die kleinen 
Ballons haben eine Entfernung von 1800 Kilometern 
zurückgelegt. 


Man darf über das Grab der Mutter des REN 
nichts ſchreiben! 


Die in Kowno erſcheinende polniſche Wochenſchrift 
„Chata Rodzinna“ wurde vom Kommandanten mit 300 Lit 
Geldbuße beſtraft und zwar wegen Nachdrucks eines Ar⸗ 
tikels der Warſchauer offiziöſen „Gazeta Polſka“, der das 
Grab der Mut er des Marſchalls Pilſudſk 
beſchrieb. Der Artikel iſt von dem Kownuver Berichterſtat⸗ 
ter des erwähnten Blattes, Dr. Katelbach, verfaßt. Das 
Grab befindet ſich in Litauen. 


* 


Bereza Kartuſka. 


Aus dem Iſolierungslager in Bereza Kar⸗ 
tuſka ſind bisher 14 Mitglieder der Nationalradikalen 
Partei, 15 Ukrainer und 5 Kommuniſten entlaſſen worden. 
Gegenwärtig befinden ſich noch 125 Ukrainer im Iſo⸗ 
lierungslager. 


nationalen Kommunismus werden würde, die in das Fleiſch 
des deutſchen Volkskörpers eindringen ſoll. Zur gegebenen 
Zeit würde aber Frankreich dieſe Peſtbeule, weil ſie ihm 
ſelbſt gefährlich werden würde, ausſchneiden und — das 
Endergebnis wäre, daß Frankreich „aus Gründen der 
eigenen Sicherheit“ ſeine tatſächliche Macht auch formell im 
Saargebiet aufbauen würde. Der deutſche Arbeiter würde 
dann unter die bekannten Wohltaten der franzöſiſchen 
Sozialgeſetzgebung kommen, die von Zeit zu Zeit Ver⸗ 
zweiflungstaten in der Form der letzten Pariſer Februar⸗ 
Vorgänge zur Folge haben. 

Es iſt heute ſchon klar, daß der deutſche Saararbeiter, 
dem man das Verbrechen des Volksverrates am 13. Januar 
einimpfen möchte, den aus „internationalen“ Mitteln unter⸗ 
haltenen kommuniſtiſchen Blättern die Antwort geben wird. 
Dieſe Zufluchtſtätte der internationalen kommuniſtiſchen 
Hetzer wird damit mit einem Schlage ausgeräuchert ſein. 

„Und die Katholiken?“ — dieſe Frage kehrt immer wie⸗ 
der. Die Bevölkerung iſt zu 23 katholiſch, zu ½ evangeliſch. 
Schon die Tatſache, daß dieſe Frage geſtellt wird, beweiſt, 
daß viele Politiker gewohnt ſind, im Saarvolke die alten 
politiſch⸗konfeſſionellen Gegenſätze des früheren Deutſchland 
zu ſehen. Man hat das Ereignis des 30. Juni im Reiche 
zu einem großen propagandiſtiſchen Erfolge in der katholi⸗ 
ſchen Bevölkerung der Saar auszunutzen verſucht. Vorüber⸗ 
gehend und teilweiſe iſt auch dies gelungen, beſonders in 
zwei Fällen, wo ſeparatiſtiſch eingeſtellte Pfarrer eine fie⸗ 
berhafte Tätigkeit ausübten. Einer dieſer Seelſorger hat 
aber ſeine Amtstätigkeit aufgeben müſſen, weil ſich — eine 
wahre Begebenheit — Geiſtesſchwäche allzu deutlich bemerk⸗ 


arbeitet, 


ausſetzungen kein Problem mehr. 


Schiff der Welt, vom Stapel gelaſſen. 


eine kurze Anſprache, in der darauf hinwies, daß 
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bar machte. Die geſamte katholiſche deutſche Bevölkerung 
hat die politiſch⸗geſchichtliche Bedeutung des 30. Juni aber 
längſt richtig erkannt, ſie weiß heute, daß das neue Deutſche 
Reich lieber die Wahrheit bekennt, auch wenn ſie zunächſt un⸗ 
angenehm ift, als daß es, wie das hochdemokratiſche Frank⸗ 
reich, die reſtloſe Aufklärung von Staviſki⸗Skandalen und 
anderen Affären dem Volke durch geſchickte Machinationen 
und eine käuflich beherrſchte Preſſe überhaupt ſchuldig bleibt. 
Der katholiſche Pfarrer Arenz, der letzthin in faſt allen 
Orten des Saargebietes überfüllte Verſammlungen abhielt, 
hat den Standpunkt der Katholiken, die in erſter Linie 
Deutſche ſind, klar gezeichnet: ... Die Saarfrage iſt nicht 
eine politiſche und wirtſchaftliche, ſondern ſie iſt vor allem 
eine deutſche, völkiſche und vaterländiſche Frage. An ihrer 
gerechten Löſung mitzuwirken, iſt eine Forderung der chriſt⸗ 
lichen Religion... So werden wir kämpfen und ſiegen, 
weil unſere Vaterlandsliebe ſtärker iſt als der Vorbehalt 
der andern, weil unſer Recht ſtärker und älter iſt als das 
Unrecht der anderen, weil unſere Kampffront geſchloſſener 
und gewaltiger iſt als das-Häuflein der anderen. Jeder muß 
ein Kämpfer ſein für die gute deutſche Sache an der Saar. 
Die „Status quo“-Note Frankreichs hat uns Saarländern 
ein Judasangebot gemacht. Wir wollen nicht als Judaſſe 
das Land an der Saar um 30 Silberlinge verkaufen. Frank⸗ 
reich wird daher am 13. Januar 1935 ſeine letzte Hoffnung, 
die heute im „Status quo“ liegt, zu Grabe tragen müſſen.“ 


Auf das Thema „Saarkatholit und der 13. Januar 1935“ 
übergehend, ſagte Pfarrer Arenz: „Der Katholik darf ſeinem 
Vaterland nicht untreu werden, ſondern muß genau ſo wie 
dem Herrgott auch ihm die Treue halten in guten und 
ſchlechten Tagen. Man mag uns das Schreckgeſpenſt eines 
deutſchen Kulturkampfes an die Wand malen, wir laſſen 
uns dadurch nicht irre machen. . .. Niemals werden wir 
mit dem Stimmzettel dieſes heilige Band der Bluts⸗ und 
Volksgemeinſchaft zerreißen!“ 

— Das iſt der Geiſt und die Auffaſſung der katholiſchen 
Saardeutſchen. Das ſind Hämmerſchläge gegen das Ge⸗ 
wiſſen von Genf und Paris. Was bleibt noch von der 
Abſtimmung als „Saarproblem”? In meinem erſten 
Bericht über die Saar habe ich nachweiſen können, daß die 
Frage „franzöſiſch“ oder „deutſch“ längſt ſogar von Paris 
als unaktuell abgetan worden iſt. Was jetzt zur Debatte 


ſteht iſt eigentlich — eine Frage, die nicht mehr in der 


Saar und ihrem herrlichen Waldgebirge liegt, ſondern in 
Genf, weil Frankreich eine „Saarfrage“ braucht. Das 
Schreckgeſpenſt des Faſzismus, das die kommuniſtiſchen 
Blätter der Saar zu zeichnen ſuchen, exiſtiert nicht ange⸗ 
ſichts der bekannten, teilweiſe ſchon vergeſſenen Grauſam⸗ 
keiten des Kommunismus in Rußland. Dieſer von inter⸗ 
nationalen und nicht abſtimmungsberechtigten kommuniſti⸗ 
ſchen Agitatoren gebildeten ſog. „Einheitsfront“, die auch 
den „Schutz der Religion“ verſpricht, kehrt die katholiſche 
Bevölkerung vollſtändig den Rücken. Die ebenfalls von 
Kommuniſten aufgezogene „Saarländiſche Wirtſchaftsver⸗ 
einigung“ hat ſich längſt als Trugbild nach bekannten Vor⸗ 
bildern erwieſen, der „Trutzbund für wirtſchaftliche Ge⸗ 
rechtigkeit“, der mit der „Deutſchen Front“ zuſammen⸗ 
hat einen hundertprozentigen Erfolg errungen, 
nämlich die Ausbeutung und Verelendung durch franzöſi⸗ 
ſches Kapital reſtlos unterbunden. Gerade dieſer Erfolg 
gegen franzöſiſche Kapitalausbeutung iſt der ſtärkſte Beweis 
für die oͤeutſche Saar. 


Die Abſtimmung am 13. Januar iſt nach dieſen Vor⸗ 
Das Problematiſche liegt 
in der europäiſchen Politik und in Genf. Dafür liegen Be⸗ 
weiſe vor und zwar in den traurigen Verſuchen, der 
deutſchen Saarbevölkerung irgendwelche „Illegalitäten“ für 
einen „bevorſtehenden Gewaltakt“ unterzuſchieben. Dieſe 
Machinationen ſind nur damit zu erklären, daß Frankreich 
ſeine eigenen wirklichen Abſichten zu verbergen ſucht, die 
man jedoch erkennt, wenn man einmal — wie ich dies in 
meinem erſten Bericht nachgewieſen habe — auf den Höhen 
von Saarlouis und Merzig geſtanden hat. 


Wir wollen im Sinne des europäiſchen Friedens nicht 
an den Ernſt dieſer franzöſiſchen Abſichten glauben. Wir 
hoffen aber, daß der Wille des Saarvolkes vom 13. Ja⸗ 
nuar 1935 voll und ganz reſpektiert werden wird, damit ſich 
Deutſchland und Frankreich die Hand zum großen wirklichen 
Frieden reichen können. 


„ 


* 
„u 9“ 
Gedenkfeiern in Kiel. 


Aus Anlaß der 20jährigen Wiederkehr des Tages, an 
dem Kapitänleutnant Otto Weddigen mit „u 9“ 
innerhalb einer Stunde drei engliſche Panzerkreuzer tor⸗ 
pedierte und damit die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf 
die deutſche U⸗Bootwaffe lenkte, fand außer der Wieder⸗ 
ſehensfeier der Leute von „U 9° in Herford auch in Kiel 
eine Gedenkfeier im „Schloßhof“ ſtatt. Die Feſt⸗ 
anſprache hielt der ehemalige U⸗Bootskommandant und 
Ritter des Pour⸗le⸗mérite, Kapitän zur See a. D. Hans 
Walther. Der Redner gab ein anſchauliches Bild von 
der ſchneidigen Tat des „U 9%. Kein U⸗Boot ſei be⸗ 
rühmter als das alte „U 9* mit feiner 400 Tonnen 


Waſſerverdrängung und ſeinen 28 Mann Beſatzung. Der 


Name Weddigen ſei ein Symbol für Mut, Opferbereit⸗ 
ſchaft und Pflichterfüllung bis zum äußerſten geworden. 
Ferner fand an dem U⸗Boot⸗Ehrenmal in Moeltenort bei 
Kiel, an deſſen Sockel die Inſchrift ſteht: „Im Weltkrieg 
1914/18 blieben 5132 Helden und 199 U-Boote“, eine feier⸗ 


liche Gedenkſtunde und eine Kranzniederlegung ſtatt. 


40 
Mary“. 
London, 27. September. 


b Am Clyde wurde Mittwoch nachmittag in Anweſenheit 
des engliſchen Königspaares, ferner des Prinzen von Wales 


Stapellauf der „Jueen 


3 und einer Zuſchauermenge von 250 000 Menſchen der Rieſen⸗ 


dampfer „534“ der Cunard White Star Line, das größte 
Es erhielt von 
der Königin bei der Taufe den bis zum letzten Augenblick 
geheimgehaltenen Namen „Queen Mary“ und glitt an⸗ 
ſchließend langſam ins Waſſer. 

Vor dem Taufakt hielt der König von En 1 3 

e 
Engliſche Regierung in der Hoffnung auf eine baldige Beſ⸗ 
ſerung des Welthandels dazu entſchloſſen habe, den Rieſen⸗ 
dampfer, deſſen Bau lange Zeit unterbrochen war, zu Ende 
u bauen. Er erwarte, daß der neue Dampfer zur Vertie⸗ 
ung der Beziehungen zwiſchen Großbritannien und den 
ſtammverwandten Vereinigten Staaten, und darüber hin⸗ 
aus zur Förderung des Friedens beitragen werde. 


Rede⸗Duell Motta — Barthou. 


Die Schweiz ſtellt Entſchädigungsanſprüche für Kriegsverluſte. 


Genf, 27. September. 


Vor dem Völtkerbundrat behandelte am Dienstag Bun⸗ 
desrat Motta den Anſpruch der Schweiz auf Ent⸗ 
ſchädigung für die im Weltkrieg erlittenen Verluſte. Es 
handele fich erſtens um Schäden, die ſchweizeriſche Bürger 
unmittelbar im Zuſammenhang mit militäriſchen Operatio⸗ 
nen erlitten hätten, zweitens um Schäden, die durch Requi⸗ 
ſitionen in beſetzten Gebieten entſtanden ſeien, und drittens 
um Schäden durch Beſchlagnahme innerhalb der kriegfüh⸗ 
renden Staaten. Gewiß ſei es keine Frage, die den Frieden 
berühre, aber es ſei eine Frage des Rechtes und der Ge⸗ 
rechtigkeit. Die Entſchädigungsanſprüche richteten ſich, wie 
Motta erklärte, gegen Großbritannien, Frankreich, Italien 
und das Deutſche Reich. Im ganzen habe die Schweiz einen 
Verluſt von rund 50 Millionen Goldfranken 
erlitten. 

Als erſter antwortete Eden dem ſchweizeriſchen Ver⸗ 
treter. In langen juriſtiſchen Ausführungen beſtritt er, daß 
die Schweiz Anſpruch auf die von ihr geltend gemachten Ent⸗ 
ſchädigungen habe. Zum Schluß gab er der Meinung Aus» 
druck, daß die ganze Frage nicht vor den Völkerbundrat ge⸗ 
höre. Eden hatte zwar den Standpunkt Englands in ent⸗ 
ſchiedener Weiſe dargelegt, aber doch zugleich ſehr ruhig 
und höflich geſprochen. 

Im Gegenſatz zu ihm begann der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter Barthou ſeine Rede in einer ausgeſprochen er⸗ 
regten Stimmung. Auch er lehnte, wie England, jede 
Anerkennung des ſchweizeriſchen Anſpruchs ab, aber er tat 
es in vielfach leidenſchaftlich erregter Weiſe, die in keinem 
Verhältnis zu der Bedeutung der Frage ſtand. Gleichzeitig 
gebrauchte er Schärfen gegen Motta, die im Zuſchauerraum 
Bewegung auslöſten. Barthou wurde ſchließlich ſo erregt, 

daß er mehrmals mit der Hand auf den Tiſch ſchlug. 

Er beſtritt der Schweiz jedes Recht, dieſe Forderung auch 
nur hier vorzubringen. Der Streitfall zwiſchen der Schweiz 
und Frankreich beſtehe überhaupt nicht. Wenn Motta ſich 
auf einen franzöſiſchen Juriſten beziehe, fo müſſe er jagen, 
daß er dieſem Juriſten, der früher Rechtsberater für das 
franzöſiſche Miniſterium geweſen ſei, die Autorität beſtreite. 
Er habe als Franzoſe nicht das Recht gehabt, die öffentliche 
Meinung in einem anderen Lande erſt aufzuſtacheln. Aber 
Frankreich habe auch eine öffentliche Meinung, auf die es 
Rückſicht nehmen müſſe. Im übrigen müſſe er Motta ſagen, 
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Polen und das Oſtpakt⸗Problem. 


Paris, 27. September. (PAT) Der Genfer Spezial⸗ 
Korreſpondent des „Petit Pariſien“ drahtet ſeinem 
Blatte folgende Einzelheiten über die Konferenz, die neu⸗ 
lich der franzöſiſche Außenminiſter Barthou mit dem 
ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſar Litwinow hatte. Nach 
einem vorhergehenden Geſpräch mit dem polniſchen 
Außenminiſter Beck kam der ſowjetruſſiſche Außen⸗ 
kommiſſar Litwinow in das Berg⸗Hotel, um zunächſt mit 
dem franzöſiſchen Außenminiſter Barthou und dann mit 
dem italieniſchen Delegierten Baron Alviſi zu kon⸗ 
ferieren. Von dieſen Geſprächen war zweifellos das erſtere 
das wichtigſte. Es nahm die Form einer Konferenz an, 
an der von franzöſiſcher Sekte Miniſter Barthou und 
Maſſigli, von ſowjetruſſiſcher Seite Kommiſſar Lit- 
winow und Roſenberg teilnahmen. Barthon teilte 
dem ſowjetruſſiſchen Außenkommiſſar den günſtigen Ein⸗ 
druck mit, den in Frankreich der Eintritt Sowjetrußlands 
in den Völkerbund hervorgerufen habe und gab aus dieſem 
Anlaß der Befriedigung der Franzöſiſchen Regierung Aus⸗ 
druck, worauf ſich die Konferenz den ſowjetruſſiſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Fragen zuwandte. Dabei ſprachen ſich die Staats⸗ 
männer längere Zeit über den Oſtpakt aus. 

Da auch weiterhin noch eine ſchriftliche Antwort 
Polens erwartet wird, ſo konnte man keinen neuen 
Standpunkt einnehmen. Miniſter Barthou iſt daher der 
Meinung, daß die durch die deutſche Antwort, und die pol⸗ 
niſchen Ausflüchte geſchaffene Lage allzu kompliziert ſei, als 
daß man ſie in Genf unter jedem Geſichtspunkt beleuchten 
könnte. Sobald aber die Antwort Polens eintrifft, will ſie 
Miniſter Barthou in Paris dem Präſidenten der Republik 
und dem Miniſterrat vorlegen, die ſich darüber ſchlüſſig 
werden, ob und was auf die deutſche und die pol⸗ 
niſche Note zu antworten ſei. Miniſter Barthou 
vertritt den Standpunkt, daß in einer derartigen, höchſt 
ernften Lage, die wahrſcheinlich durch die Enthüllung 
des Geſichts Polens einerſeits gegenüber Deutſch⸗ 
land, andererſeits gegenüber Frankreich in die Er⸗ 
ſcheinung treten wird, ein individuelles Urteil 
ungenügend wäre, und daß daher die Franzöſiſche Res 
gierung in ihrer vollen Zuſammenſetzung um ihre Meinung 
befragt werden müßte. 

b Dasselbe Berfahren will, nach Anſicht des Korreſponden⸗ 
ten des „Petit Pariſien“, auch Außenkommiſſar Lit win ow 
anwenden, der das Problem in Moskau vortragen wird. 
Eine neue Orientierung auf dem Gebiet des Paktes wird 
alſo in Genf nicht früher möglich ſein, als nach der Fühlung⸗ 
nahme mit Stalin, den Volkskommiſſaren und dem Polit⸗ 
Bureau. - 


Vor der polnischen Antwort. 


Nach einer weiteren Meldung des „Petit Pariſien“ iſt 
die polniſche Antwort in der Oſtpakt⸗Frage noch nicht eins 
gegangen. Zu Beginn ſeines Aufenthalts in Genf foll Mi⸗ 
niſter Barthou in einem längeren Geſpräch mit Miniſter 
Bed eine ſchriftliche Niederlegung der Anſichten der War⸗ 
ſchauer Regierung über das Oſtpakt⸗Profſekt gefordert haben. 
Es wird nun behauptet, daß die polniſche Antwort 
in Vorberettung ſei und dem franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſter einige Stunden vor der Abreiſe des Miniſters Beck 
aus Genf überreicht werden wird, der auf dieſe Weiſe ver⸗ 

meiden wolle, die polniſche Denkſchrift noch mit eigenen Kom⸗ 
mentären zu belegen. i 

Allgemein wird, ſo heißt es weiter im „Petit Pariſien“, 
angenommen, daß die polniſche Antwort zwar nicht eine 
klare Abſage, aber ebenſo wie die deutſche Note derart 
kritiſche Bemerkungen über die Bedeutung des ge⸗ 
planten Paktes enthalten dürfte, daß man die polniſche Note 
wird als Abſage qualifizieren müſſen, ſich an dem Pakt zu 
beteiligen. 5 

Mit dem Oſtpakt⸗Problem beſchäftigt ſich auch 
„Temps“ in einem Leitartikel, in dem betont wird, daß 


die Kombination eines Oſtpaktes ohne Teilnahme Deutſch⸗ 


lands und ohne Polen undenkbar jet, deren Abweſenheit 
dem Pakte die praktiſche Bedeutung nehmen würde. Die 


daß die öffentliche Meinung nicht immer ein guter Berater 


ſei. (Sehr deutlich war hier die Spitze gegen die Haltung 


der Schweiz in der Frage der Aufnahme Sowjetrußlands in 
den Völkerbund zu erkennen.) 
In großer Erregung rief Barthou dann aus: 


Mein Land hat eine Jnvaſion erduldet, es hat 
mehr als 1½ Millionen Tote gehabt. 


Die Verluſte, die es erlitten hat, ſind überhaupt nicht abzu⸗ 
ſchätzen. Laſſen ſich die Schweizer Anſprüche damit über⸗ 
haupt irgendwie vergleichen? Der Angreifer hätte unſere 
Schäden bezahlen müſſen, aber wir haben aus Großmut auf 
unſere Rechte Verzicht geleiſtet und ſelbſt bezahlt. 

Es beſtand bei allen Zuhörern der Eindruck, daß der 
franzöſiſche Außenminiſter dieſe Gelegenheit benutzte, um 
Motta wegen ſeiner Haltung in der Frage des ruſſiſchen 
Eintritts in den Völkerbund ſehr viel ſchärfer anzu⸗ 
greifen, als es ſonſt der Fall geweſen wäre. 

Bundesrat Motta ging in ſeiner Replik auf den Ton 
Barthous nicht ein, ſondern beſchäftigte ſich nochmals ſachlich 
mit der ganzen Frage. Gegenüber Barthou betonte er nur, 
daß es ſich zweifellos doch um einen Streitfall handele, wie 
immer, wenn unmittelbare Verhandlungen nicht zum Erfolg 
geführt hätten. Man komme dann zur Intervention eines 
Dritten. Aus dieſem Grunde habe er ſich an den Völker⸗ 
bund gewandt. Im Hinblick auf das von ihm beantragte 
Gutachten des Haager Gerichtshofes müſſe er feſtſtellen, daß 
es auch ein Unterſchied ſei, ob man einen Schiedsſpruch 
anſtrebe oder nur ein Gutachten über die Rechtslage. Er 
habe zugeben müſſen, daß in der Klage Unklarheiten beſtan⸗ 
den hätten. Eben deshalb habe er an den Haag appelliert, 
um Klarheit zu ſchaffen. 

Barthou ſprach dann nochmals, diesmal in einem 
verſöhnlicheren Tone. In der Sache hielt er ſeinen Stand⸗ 
punkt aufrecht. Er ſchlug die Ernennung eines unparteiiſchen 
Berichterſtatters durch den Völkerbundrat vor, der zunächſt 
einmal feſtſtellen ſollte, ob der vorliegende Fall für ein Gut⸗ 
achten des Haager Gerichtshofes geeignet ſei. 

»Der Präſident des Völkerbund rates, Beneſch, ſchlug 
dann den Argentinier Cantilo als Berichterſtatter vor, 
was vom Rat einſtimmig angenommen wurde. Die Sitzung 


des Völkerbundrates endigte alſo ſehr viel ruhiger, als es 
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noch kurz vorher den Anſchein gehabt hatte. 


Warſchauer Regierung habe kein Hehl daraus gemacht, daß 
ſie über den Pakt ernſtliche Vorbehalte habe, aber 
lediglich die ſchriftliche Antwort, die Miniſter Beck 
dem franzöſiſchen Außenminiſter verſprochen habe, würde 
ein Urteil über die Ausſichten geſtatten, die bei der Löſung 
dieſes Problems beſtehen. Ohne Rückſicht darauf jedoch, 
welches der Standpunkt Polens ſein werde, ſei es wichtig, 
daß die Idee des Oſtpaktes der gegenſeitigen Hilfe nicht 
aufgegeben werde. 4 


Bericht über die Minderheiten⸗ Debatte 
angenommen. 


Genf, 27. September. (PA) Die VI. (politiſche) 
Komemiſſion der Völkerbundverſammlung hat am Mitt⸗ 
woch den Bericht über die Minderheiten⸗ 
Debatte angenommen, die in der Kommiſſion ſtattgefun⸗ 
den hat. Der Bericht beſchäftigt ſich eingehend mit der Dis⸗ 
kuſſion über den polniſchen Antrag in der Frage der Verall⸗ 
gemeinerung der Minderheitenſchutz⸗Beſtimmungen. 

Zum Schluß erinnert der Bericht daran, daß der pol⸗ 
niſche Delegierte nicht darauf gedrängt habe, daß über den 


polniſchen Vorſchlag abgeſtimmt werde, in der Meinung, 
daß die Oppoſition einiger Staaten gegen die Verallge⸗ 
meinerung der Minderheitenverpflichtungen die Abſtim⸗ 


mung in der Kommiſſion überflüſſig mache, da ſie lediglich 
die Unmöglichkeit ergeben könnte, eine Entſcheidung in der 
Frage der Verallgemeinerung herbeizuführen, 
Einmütigkeit erfordert. 


Der Bericht enthält keine Schlußfolgerungen 05 f 


was als Beweis dafür ausgelegt wird, daß der Völkerbund 
gegenüber der Oppoſition einiger Länder für 


kommen ohnmächtig iſt. Von dieſer Verallgemeine⸗ 
rung aber, ſo ſchließt der Bericht, hat Miniſter Beck in 
ſeiner Erklärung vom 13. September die Zuſammenarbeit 
Polens mit den internationalen Organen auf dem Gebiet 
der Kontrolle der Minderheiten⸗Verpflichtungen abhängig 
gemacht. g 


Atwinoms Vorstoß BER 
in der Abrüſtungs⸗Frage. 


Genf, 27. September. (PAT) Außenkommiſſar Lit⸗ 
winow hat an den Vorſitzenden der Völkerbundverſamm⸗ 
lung ein Schreiben gerichtet, in dem die ſowjetruſſiſche 
Delegation bittet, der Verſammlung in der nächſten Voll⸗ 
verſammlung eine Entſchließung ſolgenden Inhalts vor⸗ 
zulegen: 

„Die Völkerbundverſammlung gibt dem Wunſche Ans? 
druck, daß dem Völkerbundrat ein Bericht des 
Vorſitzenden der Abrüſtungskonſerenz über den Stand der 
Arbeiten dieſer Konſerenz vorgelegt wird, und daß der 
Rat zu dem weiteren Verfahren Stellung nimmt. 

E 


Vor dem Schluß in Genf. 10 


Genf, 27. September. (PUT) Am Mittwoch haben die 
Kommiſſionen der Völkerbundverſammlung ihre Ar: 
beiten beendet. Da das Material erſchöpft ift, ſoll die 
Vollverſammlung am Freitag geſchloſſen werden. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 27. September 1934. 
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Unſere Leſer werden gebeten, bei Bestellungen und Ein⸗ 
käuſen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Augeige 
in dieſem Blatte machen, ſich 
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36), Schiewenhorſt 


ireundlichſt anf die „Deut ſche ü 


Nez. e. Ne,, Need. 20. e, e Ned te.: e. 7. Ne 


Tag im Herbſt. | 
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| Don Ludwig Bäte, 
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Die ſteilen Dächer glühen purpurrot, 

von allen Mauern flammt Weinlaubgewinde. 
Hell flirrt die Cuft, kaum rührt der Wind i 
zu Häupten uns das Laub der Linde. 18 


Still ruht das Land. Im Horizont 

verfließt des Flußbands weiße Seide, 

und aufwärts quillt und ſtrömt und drängt 
der herbe Ruch der letzten Heide. 


Und immer tiefer wird das klare Blau 
und klingt in dir und mir, geliebte Frau! 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle e — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 27. September. 
Trocken und ziemlich heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
trockenes und ziemlich heiteres Wetter, bei wenig ver⸗ 
änderten Temperaturen und mäßigen ſüdöſtlichen 
Winden an. f 


Der Rückgang des Kraftwagenbeſtandes. 


Der ſchon ſeit langem beklagte Rückgang des 
Kraftwagenbeſtandes hat ſich im abgelaufenen erſten Halb⸗ 
jahr „d J. weiter fortgeſetzt. Nach den amtlichen Angaben 


betrug die Zahl aller Kraftfahrzeuge in Polen am 1. Juli 


35 258 gegenüber 35 291 am 1. Januar und 47331 am 1. Ja⸗ 
nuar 1931. Während jetzt ein Kraftfahrzeug auf 1000 Ein⸗ 
wohner entfällt, waren es am 1. Januar 1931 noch 1,48, Der 
Beſtand am 1. Juli war folgender: 25 781 Kraftwagen 
(1. 1. 34 — 26133), hiervon 14151 Privatkraftwagen (13 566), 
4835 Kraftdroſchken (4941), 1663 Autobuſſe (2160 und 5132 
Laſtkraftwagen (5466), 8546 Krafträder (8322) und 931 ſonſtige 
Kraftfahrzeuge. Gegenüber dem Stande zu Beginn des 
Jahres hat ſich die Zahl der Perſonenkraftwagen um 585 und 
die Krafträder um 224 vermehrt, ſie iſt jedoch geringer ge⸗ 
worden bei den Droſchken um 106, bei den Autobuſſen um 497 
und bei den Laſtkraftwagen um 334. Seit dem Jahre 1931 
hat ſich die Zahl der Privatkraftwagen um 5736, die der 
Kraftdroſchken um 2305, die der Autobuſſe um 2630 und die 


der 1 um 2308 verringert, geſtiegen iſt bloß in 


dieſem Zeitraum die Zahl der Krafträder um 1406 und die 
der ſonſtigen Kraftfahrzeuge um 300. Der Verſchleiß der 
Kraftfahrzeuge iſt bei dem ſchlechten Zuſtand der Straßen in 


Polen ſehr groß, die Neuanmeldungen halten mit den Ab⸗ 


meldungen nicht Schritt, weil bei den gegenwärtigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen in Polen die Neuanſchaffung von 
Kraftfahrzeugen weiteren Kreiſen nicht nur unmöglich iſt, 


ſondern weil auch die Unterhaltung eines Kraftfahrzeuges 
infolge hoher Beſteuerung, Verſicherung, Reifenabnutzung, 


teuren Brennſtoffes 


und ſehr hoher Reparaturkoſten zu 
teuer iſt. i 


$ Wegen eines Wohnungseinbruchs hatte ſich vor dem 
hieſigen Burggericht der 22jährige Arbeiter Jan Konczal 
zu verantworten. K. hatte im Juni d. J. bei dem Kaufmann 
Hubert Fritz einen Wohnungseinbruch verübt, wobei ihm 
verſchiedene Garderobenſtücke im Werte von etwa 100 Zloty 
in die Hände fielen. Der Angeklagte, der bald darauf von 
der Polizei feſtgenommen werden konnte, und bei dem die 
geſtohlenen Sachen vorgefunden wurden, gab an, daß er 
dieſe in einem Gebüſch an den Schleuſenanlagen gefunden 
habe. Das Gericht ſchenkte den Angaben des Angeklagten 
jedoch keinen Glauben und verurteilte ihn zu 6 Monaten 
Gefängnis. 9 

$ Zwei Obſtdiebe hatten ſich vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Es ſind dies die Arbeiter, der 


Schutzdämme für Schulitz und Langenau. 


Die Elektrifizierung des Kreiſes Bromberg. 


Aus den Beratungen des Kreistages. 


Am Mittwoch fand im hieſigen Landratsamt eine 
Kreistagsſitzung ſtatt. Pünktlich um 10 Uhr vormittags 
wurde die Sitzung vom Burgſtaroſten Dr. Stefanicki 
mit einer kurzen Begrüßungsanſprache eröffnet. Sodann 
wurde zur Erledigung der umfangreichen Tagesordnung, 
die 17 Beratungspunkte umfaßte, geſchritten. Mit wenigen 
Ausnahmen wurden die einzelnen Punkte von den Ver⸗ 
ſammelten ohne Diskuſſion zur Kenntnis genommen und 
erledigt. Wie aus dem Bericht der Reviſionskommiſſion 
hervorgeht, über den Aſſeſſor Ciechowlas referierte, 
ſchließt das Budget des Landratsamtes für das Jahr 1938/34 
mit einem Defizit von 126 496,52 Zloty. Entſtanden tft dieſes 
Defizit infolge außergewöhnlicher Ausgaben, Zeichnung der 
Nationalanleihe uſw. Die Abtragung des Defizits ſoll durch 
den Verkauf von Wertpapieren, Liquidierung eigener Fonds 
und Durchführung von Sparmaßnahmen vorgenommen 
werden. 

Einſtimmig beſchloſſen wurde ſodann, das vor einigen 
Jahren in Lacznica mit einem Anlagekapital von 169 743,73 
Zloty gegründete Unternehmen zur Gewinnung 
von Steinen wegen Unrentabilität zu liquidieren. 

Eine lebhafte Ausſprache entwickelte ſich in Sachen der 

Elektrifizierung des Kreiſes. 
Wie aus den intereſſanten Ausführungen des Burgſtaroſten 
über dieſes Thema hervorging, wurden bereits im ver⸗ 
gangenen Jahre Schritte unternommen, um den Plan der 
Elektrifizierung des Kreiſes zu verwirklichen. 
Zwecke wandte ſich das Landratsamt an die Landwirt⸗ 
ſchaftsbank, um Gewährung eines langfriſtigen Darlehns 


42jährige Boleſtaw Oſtrowſki und der 35jährige Emil 
Bethke von hier. Ende Juli ſtahlen die beiden Angeklag⸗ 
ten dem Gärtner Zakaſzewſki etwa 25 Kilo Pflaumen, 
25 Kilo Birnen und etwa 50 Kilo Apfel. Das Obſt konnte 
ihnen jedoch zwei Tage ſpäter abgenommen werden. Das 
Gericht verurteilte die Obſtdiebe zu 6 Monaten Arreſt, ge⸗ 
währte ihnen aber, da ſie noch nicht vorbeſtraft ſind, einen 
zweijährigen Strafaufſchub. l 

§ Gewarnt wird vor einer Schwindlerin, welche in 
der letzten Zeit beſonders Pfarrhäuſer heimgeſucht hat. Sie 
erbettelt ſich das Reiſegeld für eine größere Strecke und gibt 
an, daß ſie ihr Geld verloren habe, bezw. daß es ihr geſtohlen 
ſei. Es iſt eine ältere Perſon mit grauem Haar ohne Hut, 
rotgebranntem Geſicht, einem Mantel mit dickem Pelskragen 
überm Arm. Sie verſteht geſchickt Vertrauen zu erwecken, 
indem ſie genaue Angaben über den letzten Ort ihrer „Wirk⸗ 
ſamkeit“ und über die Perſonen macht, die ſie dabei kennen 
lernte. Gegebenenfalls iſt ſie der nächſten Polizeibehörde 
zu übergeben. i 

§ Bei der Arbeit verunglückt iſt bei einem Neubau in 
Prinzenthal der 17 jährige Kazimierz Zechner, Verl. Rin⸗ 
kauerſtraße (Szezecinſka) 10. Er ſtürzte von einem Gerüſt 
und zog ſich eine Verletzung des rechten Beines zu. Mit 
Hilfe des Rettungswagens wurde Z. in das Städtiſche Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. 

$ Von einem Auto überfahren wurde an der Ecke Dan⸗ 
ziger⸗ und Bleichfelderſtraße der 11 jährige Drogoſtaw Ko⸗ 
leck i. Das Auto, das den Jungen überfahren hatte, ſchaffte 
ihn ſofort in das Städtiſche Krankenhaus. — Der penſionierte 
Beamte Adam Wegner, Danzigerſtr. 146, wurde in der 
Bahnhofſtraße von einem Auto überfahren und erlitt Bein⸗ 
verletzungen. Er mußte in das Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 


geliefert werden. 
+ 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Reichsdeutſche Sportsleute kommen nach Bromberg. Am kommen⸗ 
den Sonntag werden hier in Bromberg zahlreiche Angehörige 
des Sportvereins „Hextha“⸗Schneidemühl eintreffen. Die Fuß⸗ 
ball⸗Abteilung dieſes Sportvereins, die bedeutend beſſer als die 
zu Oſtern hier weilende Abteilung von „Viktoria“⸗Schneidemühl 
iſt, wird ein Wettſpiel gegen den hieſigen Fußballklub „Polonia“ 
auf dem Städtiſchen Stadion zur Durchführung bringen. Gleich⸗ 
zeitig trifft eine Tennismannſchaft desſelben Schneidemühler 
Sportvereins ein, die mit dem Deutſchen Tennis⸗Club auf den 
Plätzen des letzteren in der Steinſtraße (Zamoffkiego) einen 
Klubkampf durchführen wird. Der Beſuch der deutſchen Sports⸗ 
leute in Bromberg hat allgemeines Intereſſe hervorgerufen. (6699 


Die Wiederherſtellung des Brahebollwerks 


Bromberg, 25. September. 


Wie oft iſt nicht in den letzten Jahren über das ver⸗ 
wahrloſte Bollwerk an der Brahe in der Nähe 
der Theaterbrücke geſchrieben worden, ohne daß man etwas 
unternommen hätte, um dieſen Schandfleck im Zentrum 
der Stadt zu beſeitigen. Der Anblick des beſchädigten Boll⸗ 
werks war geradezu beſchämend. Die Freude iſt deshalb 
verſtändlich, daß man ſich jetzt endlich ernſtlich dazu ent⸗ 
ſchloſſen hat, dieſem Zuſtand ein Ende zu bereiten und das 
Bollwerk in Ordnung zu bringen. 


Auf das Ausſchreiben der Wojewodſchaft für die Wieder⸗ 
herſtellungsarbeiten hatten ſich verſchiedene Baufirmen ge⸗ 
meldet, u. a. auch die hieſige Baufirma „Rika“, der, wie wir 
berichteten der Zuſchlag erteilt wurde. Mit den } 


Borarbeiten 


hat man bereits begonnen. Zwecks Feſtlegung der zu bau: 
enden Strecke weilte am Dienstag hier eine Wojewodſchafts⸗ 
Kommiſſion aus Poſen mit Direktor Zakrzewſki an der 
Spitze, die mit Baurat Tychoniewicez von der Waſſer⸗ 
bauinſpektion und einem Herrn der Firma „Rita“ das Boll⸗ 
werk beſichtigte. ö 


Juſtandgeſetzt werden insgeſamt 320 Meter 
Bollwerk und war von der Theaterbrücke bis 
zu den Militärſpeichern, wobei gleichzeitig die in 
der Nähe der Militärſpeicher vorgelagerte und 
den Schiffsverkehr bis jetzt empfindlich ſtörende 
Halbinſel weggebaggert werden joll. 


Die Arbeiten werden in drei Abſchnitten durchgeführt. Der 
erſt Abſchnitt beginnt unweit der Brücke an der Wilhelm: 
ſtraße (Marſz. Focha), und beſteht in der Hauptſache aus 
großen Erdmaſſenbewegungen, ſowie dem Bau einer Holz⸗ 
ipundwand. Der Oberteil des Bollwerks iſt mit einer Bö⸗ 
ſchungsneigung von 1:1 vorgeſehen, die dann mit Beton⸗ 


platten abgedeckt wird. Die Böſchung ſelbſt ſchließt oben mit 


Bordfteinen ab, auf welcher ſich ein 2 Meter breiter 
„ zur Benutzung des Publikums befinden 
wird. - 

Der zweite Teil der Arbeiten beſteht in der Hauptſache 


aus Naßbagger⸗ und Rammarbeiten, die teilweiſe 


vom Lande ausgeführt werden. Der obere Teil des Boll⸗ 
werks auf dieſem Abſchnitt wird in derſelben Weiſe aus⸗ 
geführt wie beim erſten Teil. 

Die im dritten Teil an der Theaterbrücke auszuführenden 
Arbeiten ſind die ſchwerſten, da dort hauptſächlich die 
Rammarbeiten auf große Schwierigkeiten 
ſtoßen werden. 


Die Anterſuchung des Flußbettes 
unmittelbar an dem alten Bollwerk hat nämlich ergeben, 


daß die geplante, wieder herzuſtellende Strecke nach innen 
verlegt werden muß, da die alten Fundamente der zum 


Teil zerſtörten Ufermauer durch den Geſchiebeboden ſoweit 
nach der Flußſeite vorgerückt ſind, daß die Ausführungen 
der Rammarbeiten unmöglich ſind. 

Mit den Rammarbeiten, Erdarbeiten, Böſchungsarbeiten 
und den Verankerungen hofft die Firma, wenn das Wetter 
nur einigermaßen günſtig bleibt, noch in dieſem Jahre fertig 
zu werden. Die endgültige Fertigſtellung des Bollwerks 
ſoll im Frühjahr nächſten Jahres erfolgen. An Materialien 
werden bei dem Bau verwandt ca. 160 ebm Spundbohlen, 
60 ebm Kantholz in verſchiedenen Maßen. An Boden⸗ 
bewegung werden ca. 8000 ehm geleiſtet. Zu bemerken iſt 
noch, daß die Koſten für die Wiederinſtandſetzung des Boll⸗ 
werks von der Wo- ewodſchaft und zum Teil auch 


vom Magiſtrat, der für die Arbeiten bereits 40000 Zloty 


bereitgeſtellt hat, aufgebracht werden. 
60 Arbeitern Beſchäftigung. 


Der Bau gibt ca. 


Für das Clubhaus des Ruder⸗Clubs „Gry“ iſt eine 


„ Meter breite Eiſenbetontreppe vorgeſehen. 
— — 


Zu dieſem 


in Höhe von 400 000 Zloty. Die Bank war auch nicht ab⸗ 
geneigt, dem Kreis das gewünſchte Darlehn zu erteilen, 
jedoch nur kurzfriſtig, worauf das Landratsamt nicht ein⸗ 
gehen konnte. Es hat ſich nun ein anderes Finanzinſtitut 
gefunden, mit dem bereits Verhandlungen aufgenommen 
wurden und das bereit iſt, ein kurzfriſtiges, zu drei Pro⸗ 
zent verzinsbares Darlehn zur Verfügung zu ſtellen. Falls 
dieſe Anleihe ſichergeſtellt wird, dann iſt Ausſicht vorhanden, 
die Elektrifizierung des Kreiſes bei einem Engrospreis von 
30 Groſchen für die Kilowattſtunde, zu verwirklichen. Wei⸗ 
tere Beſchlüſſe in dieſer Angelegenheit ſollen in einer der 
nächſten Sitzungen gefaßt werden. 

Der Burgſtaroſt teilte ferner den Verſammelten 

mit, daß bei Langenau und Schulitz die Errich⸗ 

tung von Dämmen vorgeſehen iſt, um in Zu⸗ 

kunft die dortigen Bewohner und ihre Grund⸗ 

ſtücke vor den kataſtrophalen Folgen der Über⸗ 

ſchwemmung, wie ſie auch in dieſem Jahre 

eingetreten ſind, zu ſchützen. 

Der Herr Wojewode, der ſich von den Ausmaßen der 
letzten Überſchwemmung perſönlich überzeugt habe, hätte in 
weitgehendſtem Maße feine Unterſtützung zugeſagt. Zwecks 
Ausarbeitung eines Projektes zum Bau dieſer Dämme 


ſei aber ſchon jetzt ein Betrag von wenigſtens 8000 Zloty 


erforderlich, weshalb er ſich an die Kreistagsmitglieder mit 


dem Antrag wende, ihr Einverſtändnis zur Bereitſtellung 


dieſer Summe zu geben. Der Antrag wurde von den Ver⸗ 
ſammelten gutgeheißen und dem Burgſtaroſten der Dank 
für ſeine Initiative in dieſer Angelegenheit ausgeſprochen. 


Die Geſamtkoſten für den Bau der Dämme dürften ſich auf f 


etwa 130 000 Ztoty belaufen. 


G oßfeuer im Kreiſe Bromberg. 


Aus bisher noch unbekannter Urſache brach geſtern vor⸗ 


mittag in Wifkitno auf dem Gute des Herrn Schmekel 
ein Großfeuer aus, dem die örtliche Feuerwehr keineswegs 
gewachſen war. Nach Meldung des Brandes in Bromberg 
fuhr auf Anweiſung des Herrn Stadtpräſidenten die hieſige 


Feuerwehr an die Brandftätte, wo fie nach etwa 40 Minuten 
eintraf. Die rieſige, etwa 75 Meter lange Scheune, die mit 


der diesjährigen Ernte gefüllt war, ſtand in hellen Flam⸗ 
men und war ebenſo wie ein Schuppen mit landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen nicht mehr zu retten. Dagegen konnten die 
übrigen Wirtſchafts⸗ und Wohngebäude dank dem Eingreifen 
der Bromberger Wehr geſichert werden. 


Die Wanderung der Gewehrkugel. 


Poſen, 27. September. (PAT) In Zamyſlowo, Kreis 
Poſen, ereignete ſich ein eigenartiger Vorfall. Ein Dorf⸗ 
bewohner namens Nowicki war während des Weltkrie⸗ 
ges an der Weſtfront durch Gewehrkugel ver⸗ 
wundet worden. Die Kugel war ihm in den Unterleib ge⸗ 
drungen. Nowicki wurde ausgeheilt und erfreute ſich beſter 


Geſundheit. Vor einigen Tagen aber machte ſich am linken 


Fuß eine Schwellung bemerkbar, die dann aufging und 
plötzlich die Gewehrkugel zutage förderte. Sech⸗ 
zehn Jahre lang war Nowicki mit dieſem Fremdkörper 
herumgegangen, ohne daß er irgend welche Beſchwerden ge⸗ 
ſpürt hätte. 


1 


Die Anterſchlagungen 


in der Poſener Handelsbank vor Gericht. 


Vor dem Bezirksgericht in Poſen hat am Montag der 
Prozeß gegen den ehem. Prokuriſten der Poſener Filiale der 
Handelsbank in Warſchau, Tadeuſz Wröblewſki und 
Genoſſen, begonnen, die unter der Anklage ſtehen, zum 
Schaden der Bank Unterſchlagungen in Höhe von über 
200 000 Zloty begangen zu haben. Auf der Anklagebank 
haben Platz genommen: der 39 Jahre alte Bankbeamte 
Tadeuſz Wröblewſki, ſeine Frau Wanda, ferner die 


Bankbeamten Jan Szymanſki, Hieronym Jurdzin⸗ 


ſki, ſowie die Buchhalterin Helena Michalſka. Die 


Unterſchlagungen, die eine Reihe von Jahren zurückliegen, 


ſind erſt durch Zufall aufgedeckt worden, nachdem 
die Warſchauer Zentrale durch die Firma „Blaſk“ davon in 


Kenntnis geſetzt worden war, daß die Poſener Filiale ihr 
Konto zu Unrecht mit einigen Tauſend Zloty belaſtet habe. 
Nach Poſen wurde ein Reviſor entſandt, der nach einer ein⸗ 


gehenden Kontrolle feſtſtellte, daß Wröblewſki im Einver⸗ 
nehmen mit ſeinen Mitarbeitern in der Zeit von 1928 bis 
1933 insgeſamt 242067 Zloty veruntreut hat. Die Verun⸗ 
treuungen beruhten darauf, daß Wröblewſfki 
Komplicen ſich Wechſel aneigneten, und das Geld erhoben, 


nachdem ſie die Unterſchriften vieler Akzeptanten gefälſcht 
die 
Bankbuchhalterin Michalſka, wofür ſie zwei Drittel der ver⸗ 


hatten. Alle dieſe Machinationen verbuchte genial 
untreuten Summen erhielt. 

Die Verhandlung begann mit 
Wröblewſkis. Er bekennt ſich zur 
50 000 Zloty. Als zweiter Prokuriſt bezog er ein Gehalt 
von etwa 800 Zloty, in der Poſener Filiale war er etwa 
zwölf Jahre tätig. Er war in Paris auf der Kolonialaus⸗ 
ſtellung, beſaß zwei Wohnungen und führte ein elegantes 
Leben. Der Prozeß wird drei Tage dauern. 


der 


ex Exin, 20. September. Beim Anlegen eines neuen 


Treibriemens verunglückte der Stellmacher Pruß aus 
Zurawia. P. wollte den neuen Riemen befeſtigen, als ſich 
das Rad in Bewegung ſetzte und P. zur Seite ſchleuderte. 
Der ſofort hinzugezogene Arzt ſtellte Rippenbrüche und 
ſchwere innere Verletzungen feſt. 

Der heutige Wochenmarkt war ſehr belebt. 
koſtete 001,10, Eier die Mandel 1001,20. 

ss Mogilno, 25. September. Als der 19 jährige Land⸗ 
wirtsſohn Boryna in Hartfeld mit einem geladenen 
Teſching hantierte, löſte ſich ein Schuß. Die Kugel drang 
ihm in die linke Handfläche. 
——— a a . ——.——— 
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Geſtern vormittag 10'/, Uhr entichlief 
ſanft nach langem ſchweren Leiden meine 
liebe Frau, unſere gute Mutter, Groß⸗ 
mutter und Urgroßmutter 


Erneſtine Sadetzle 


geb. Zühlke 
im 78. Lebensjahre. 
Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 


Julius Sadetzke. 
Zofin, den 26. September 1934. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 
28. d. Mts., nachmittags um 4 Uhr vom 
Trauerhauſe aus ſtatt. 6685 


Hausholtungslurſe Janowitz 


Janowiec, pow. Znin. 

Unter Leitung geprüfter Fachlehrerinnen. 
Gründliche Ausbildung im Kochen. Baden, 
Schneidern, Weißnähen, Plätten uſw. 
Schön gelegenes Heim mit großem Garten. 
Elettriiches Licht. Bäder. 

Der volle hauswirtſchaftliche Kurſus 
dauert 6 Monate. Er umfaßt eine Koch⸗ 
aruppe und eine Schneidergruppe von je 
Monate Dauer. Ausſcheiden nach drei 
Monaten mit Teilzeugnis für Kochgruppe 
oder Schneidergruppe möglich. 

Der Eintritt kann zu Anfang jeden Viertel⸗ 

8 jahres erfolgen. 
Beginn des nächſt. Kurſus am 3. Oktob. 1934. 
Penſionspreis einſchließlich Schulgeld 
80.— 2 monatlich. 6616 
Auskunft und Proſpekt gegen Beifügung 
von Rückporto. Die Leiterin. 


in den Erziehungsheimen der 


Hoftbauer-Stiftung 


Potsdam — Hermanns werder 16 
Ländliche Haushaltungsschule. Frauenschule, 
ein- und dreijährig. Werkjahr für Abiturien- 
tinnen. Grundschule. Oberlyzeum (Abitur in 
der Anstalt). Seist und Körper kommen 


gleichmäßig zu ihrem Recht. 1528 
F Flugzeugbau Flieger- 
. schule / Papiertechnik 

"Schule Eig. Lehrwerkstätten 


Maschinenbau / Elektro- 1 Deutsch- 
technik / Aufemobfibau Weimar land 


Prospekt anfordern 


Steuer- Ermäßigung 


nur durch korrekte Buchführung mit Bilanz. 


E. Curell, Bücher-Revisor, 2700 


Bydgoszcz, Zduny Il, Wohnung 3. 


Tanzunterricht. 


Der neue Kurſus beginnt am 


S8. Oktober 1934. 


Anmeldungen täglich von 11-1 und 5—7, 
Tanzſchule Plaeſterer - Pauſchek, 


Dworcowa 7. 3253 


Teppiche 


Größte Auswahl 5201 
Hervorragende Muster 
Denkbar niedrigste Preise 


Gehrüder Tews, 


Torun, Mostowa 30. 
Das Spezialhaus für Möbel 
und Teppiehe 


. achen un — 20208 


Wielkopolska Fahryka Farb 


St. Dyczkowski 


Zentrale inPoznan,PlacWolnosci17 


Fabrik in Wierzchucinek p. 


Günstigste Bezugsquelle. 55 
prompte Lieferung für Farben aller Verwendungs- 


zwecke für Handel, Industrie u 


Klnvierftimmungen Reparaturen 
achgemäß billig. ese Wicherek, Grodzka 8. 


; MR Dittmann, C. m. b. F. 


Bydgoszcz, Marszatka Focha 6. 
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a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. da 30. 9. 1934 
* * * 
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Auskunft ’ 
Danzig: Danziger Verkehrszentrale, Stadtgraben 5 und Zoppot: Kasino Verkehrsbüro. 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 221. 


Bromberg, Freitag, den 28. September 1934. 


Pommerellen. 


27. September. 
Graudenz (Grudziadz) 
Zur neuen katholiſchen Parochie 


deren einſtweiliges Gotteshaus ſich bekanntlich in der 
Friedrichſtraße (Moniuſzki) befindet, gehört, vorbehaltlich 
der biſchöflichen Beſtätigung, folgendes Gebiet bzw. Straßen 
und Ortſchaften: 

Droga Kakowa, Cegielniana, Wiktorjuſza, Stadtpark, 
Bahnhof, Moniuſzki, Wilfona, Gen. Hallera von Nr. 1—24 
einſchl., Rejtana, Ventzkiego, Kwiatowa, Marzalka Focha, 
Miniſtra Pierackiego, Plac 23⸗go Stycznia, Makomkynſka, 
Kſigzeca, Pilſudſkiego vom Plac 23⸗go Styeznia bis zur 
Mikolaja z Rynſka bzw. Budkiewicza, die rechte Seite der 
Mikolaja z Rynſka bis zur Kochanowſkiego, von hier ab die 
ganze Mikokaja z Rynſka, die rechte Seite der Kochanow⸗ 
ſkiego und der Eyſkowſkiego, ſowie der nach Gr. Ellerwitz 
(W. Linſka) führenden Chauſſee, zugleich mit Teilen von 
Kl. Tarpen (M. Tarpno), Tuſch (Tuſzewo) und Gatſch 
(Sadowo, die in dieſem Bezirk liegen, ferner Ciemniak, 
Wangerau (Wegrowo), Gatſch (Gac) und Rehkrug (Sarniak). 

Die nicht beſonders bezeichneten Straßen und Ort⸗ 
ſchaften, die im Bereich der aufgeführten Grenzen liegen, 
gehören gleichfalls zu dieſer Parodie. 5 


Seinen früheren Hausbeſitzer ermordet 
hat, wie wir ſeinerzeit berichteten, am 31. Juli d. J. der 


24jährige Malergeſelle Leon Mivcicki in Schwetz. Er 


war im Jahre vorher von ſeinem damaligen Hausbeſitzer 
David Neumann wegen Nichtzahlens der Miete auf Ex⸗ 
miſſion verklagt und infolgedeſſen aus der Wohnung 
exmittiert worden. Seit der Zeit trug ſich M. mit Rache⸗ 
gedanken gegen N. Am eingangs genannten Tage nach⸗ 
mittags hielt ſich M. in der Nähe des in der Ogrodowa 
gelegenen Neumannſchen Hauſes auf. Dort traf er einen 
ſeiner Freunde, einen gewiſſen Wladyſtaw Piotrowſki, den 
er bat, daß er Neumann auf die Straße herausrufen möge. 
Das geſchah denn auch. Zwiſchen N. und M. entſpann ſich 
ein ſcharfer Wortwechſel, in welchem letzterer ſeinem frühe⸗ 
ren Hauswirt wegen der Exmiſſion ſcharfe Vorwürfe 
machte. Plötzlich zog M. blitzſchnell einen Browning aus 
der Taſche und gab auf N. einen Schuß ab. Die Kugel 
traf N. in die linke untere Seite, verletzte ſchwer die Ein⸗ 
geweide und führte den Tod des Getroffenen herbei. Nach 
dem Verbrechen ſtellte ſich der Täter ſelbſt der Polizei. 
Am Dienstag fand vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht in dieſer Straffahe die Verhandlung ſtatt. Die 
Anklage beſchuldigte den M. der vorſätzlichen Tötung des 
N., wofür als Beweis gelte, daß der Angeklagte die Waffe 
ſchon längere Zeit vor der Tat in geladenem Zuſtande bei 
ſich getragen habe. Der Angeklagte gab zu ſeiner Ent⸗ 
laſtung an, daß der Getötete durch die Exmiſſion ſein 
ganzes Leben zerſtört und er ihn deswegen furchtbar gehaßt 
habe. Nach durchgeführter Verhandlung fällte der Gerichts⸗ 
hof (Vorſitzender: Bezirksrichter Dr. Jurkiewicz) das 
Urteil, das auf 12 Jahre Gefängnis ſowie auf 5 Jahre Ehr⸗ 
verluſt lautete. Der Offizialverteidiger des Angeklagten, 
Rechtsanwalt Dr. Pehr, meldete gegen das Urteil 
Appellation an. 8 f * 


x Beſuch des Wojewoden in Graudenz. Auf dem 
Waſſerwege traf Montag nachmittag per Motorboot, von 
Thorn kommend, Wojewode Kirtiklis, zugleich mit Gattin 
und Frau Senator Prauß, hier ein. Er nahm eine Be⸗ 
ſichtigung der Weichſelregulierungsarbeiten vor, verweilte 
danach kurze Zeit beim Kreisſtaroſten Niekopulezyeki und 
fuhr dann per Auto nach Thorn zurück. — Der kürzlich ein⸗ 
geweihten „1. ſtädtiſchen Gärtchen⸗ und Häuschenſiedlung“ 
ſam Tuſcher Wege) ſind vom Wojewoden 1200 Obſtbäumchen 
überwieſen worden, ſo daß auf jeden der 120 Parzellen⸗ 
inhaber 10 ſolche Bäumchen entfallen. * 

* Vom ſtädtiſchen Krankenhauſe. Die Zahl der im 
hieſigen Krankenhauſe untergebrachten Kranken hat in 
letzter Zeit beſonders erheblich zugenommen. Augenblicklich 
ſind 114 Betten mit Patienten belegt. Davon haben 25 Per⸗ 
ſonen anſteckende Krankheiten, darunter acht Perſonen 
Unterleibstyphus. ’ 1 

Ein mißglückter Diebeszug brachte den 21jährigen 
Edmund Jobezynſki von hier auf die Anklagebank des 
Bezirksgerichts. In der Nacht zum 8. Juni d. J. brachen 
Spitzbuben in die Wolſkiſche Wohnung, Culmerſtraße (Chel⸗ 
minifa) 69, ein, deren Tür ſie mittels Dietrichs geöffnet 
hatten, und plünderten ſie gründlich aus. Der Wert des 
Eingepackten betrug mehrere Tauſend Zloty. Als die Täter 
im Begriff waren, mit der Beute zu verſchwinden, wurden 
So ließen die 


„Finſtere Tor“ an der Militär⸗Brieftaubenſtation paſſiert 
und war im Begriff, nach rechts abzubiegen. In dieſem 
Augenblick kam vom Stadtbahnhof her ein ſchwer beladener 
Güterzug der Uferbahn heran: Bei der abſchüſſigen Strecke 
und dem großen Eigengewicht des Zuges gelang es dem 
Lokomotivführer trotz ſchärfſten Bremſens nicht mehr, den 
Zug rechtzeitig zum Stehen zu bringen, und ebenſo konnte 
der Führer des Traktors, Chauffeur Jan Lewandowſki, 
Königſtraße (ul. Sobieſkiego), keine höhere Geſchwindigkeit 
einſchalten, da die Maſchine bereits mit der Höchſtgeſchwin⸗ 
digkeit von etwa 6 Stundenkilometern fuhr. So kam es 
zu einem unvermeidlichen Zuſammenſtoß: die Lokomotive 
des Güterzuges fuhr auf die beiden Kaſtenwagen auf, die 
rechts und links des Gleiſes ſchwer beſchädigt zuſammen⸗ 
brachen. Von der Ladung wurden etwa zwanzig Mehl⸗ 
ſäcke zerriſſen und ihr Inhalt auf die Strecke und die 
Straße ausgeſchüttet. Zum Glück kam niemand der Be⸗ 
gleitmannſchaften in Gefahr. 

Erwähnenswert iſt, daß ſich ein ähnlicher Unfall vor 
gar nicht allzulanger Zeit an genau derſelben Stelle zu⸗ 
getragen hat und mit der Entgleiſung der Lokomotive 
endete. Daraus kann wohl gefolgert werden, daß die 
Signaliſierung des herannahenden Zuges unzureichend iſt. 
Auch diesmal hat der Chauffeur wegen des lauten Ge⸗ 
räuſches ſeines Traktors die Glockenſignale der Uferbahn 
nicht vernommen. N 


v Der Waſſerſtand der Weichſel erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine weitere Abnahme um 10 Zentimeter und betrug 
Mittwoch früh bei Thorn 1,14 Meter über Normal. — Auf 
der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig 
paſſierten Perſonen- und Güterdampfer „Grunwald“ bzw. 
„Mickiewiez“, in umgekehrter Richtung „Fauſt“ und „Sta⸗ 
niſtaw“. Aus Warſchau traf Schlepper „Warſzawa“ mit 
2 Kähnen Getreide ein. Nach Warſchau liefen „Poſejdon“ 
mit 3 leeren Kähnen und „Gdanſk“ mit 2 leeren und 3 mit 
Stückgütern beladenen Kähnen aus. „Miniſter Lubecki“ 
dampfte mit einem Kahn Getreide nach Wiloclawek und 
„Bawarja“ mit 2 Kähnen Getreide nach Danzig. * 


=E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 27. Septem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 4. Oktober, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 
30. September, hat die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radziecka), 
Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. * * 


» Einen tragiſchen Tod in den Wellen der 
Weichſel fand Dienstag vormittag der 35jährige Arbeiter 
Makſymiljan Kicinſki aus Zlotterie hieſigen Kreiſes. 
Über den Hergang des tödlichen Unglücksfalles erfahren 
wir Folgendes: Dienstag vormittag kurz nach 11 Uhr 
brachte Kieinſki zuſammen mit ſeinem Schwager, dem 34= 
jährigen Makſymiljan Lemanſki, hier wohnhaft, einen 
großen Kahn Kies von der Jakobsvorſtadt unter die neue 
Wegebrücke, wo der Kies ausgeladen werden ſollte. In⸗ 
folge des durch den ſtarken Wind verurſachten hohen Wellen⸗ 
ganges hatten die Inſaſſen des tiefgehenden Kahnes wäh⸗ 
rend der ganzen Fahrt mit dem naſſen Element ſchwer zu 
kämpfen. Nachdem ſie ſich glücklich bis an die neue Brücke 
herangearbeitet hatten und gerade im Begriff waren, das 
rechte Weichſelufer anzuftenern, legte ſich das Fahrzeug 
plötzlich auer gegen den Strom und ſchlug voll Waſſer, um 
gleich darauf in die Tiefe zu gehen. Angeſichts der ihnen 
drohenden Gefahr, rieſen die Gekenterten, die durch ihre 
dicke Kleidung beim Schwimmen ſtark behindert wurden, 
laut um Hilfe. Obwohl der in der Nähe liegende Güter⸗ 
dampfer „Kordecki“ ſofort einen Rettungskahn an die Un⸗ 
fallſtelle entſandte, konnte nur noch einer der mit dem Tode 
Ringenden gerettet werden. Während es den Inſaſſen des 
Rettungsbootes gelang, Lemanſki in ſchon faſt bewußtloſem 
Zuſtande in den Kahn zu ziehen, ging Kieinſki vor den 
Augen der Retter unter und ertrank. Die Leiche des Er⸗ 
trunkenen konnte trotz eifriger Suche bisher nicht gefunden 
werden. Der auf ſo tragiſche Weiſe aus dem Leben Ge⸗ 
ſchiedene war verheiratet und Vater von drei kleinen Kin⸗ 
dern. Nach längerer Arbeitsloſigkeit war es ihm am 
geſtrigen Tage ſchließlich gelungen, eine Beſchäftigung beim 
Kiesfiſchen aus der Weichſel zu erhalten. * 


E Neben vier Diebſtählen kleineren Umfanges, von 
denen die Hälfte aufgeklärt werden konnte, und neben ſechs 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften ver⸗ 
zeichnet der Polizeirapport vom Dienstag noch acht Feſt⸗ 
nahmen, und zwar drei wegen Bettelei, zwei unter Dieb⸗ 
ſtahlsverdacht, zwei wegen Trunkenheit und eine zwecks 
Feſtſtellung der Identität der Betroffenen. * 


m HIN — 


tz Konitz (Chojnice), 26. September. 
Wochenmarkt war mittelmäßig beſucht. 
1,20—1,30, Eier 1,40—1,50 Zloty. 

Zwei junge Leute hatten die Fahrt von Dirſchau nach Ko⸗ 
nis ohne Fahrkarte zurückgelegt, weil ihnen das nötige 
Kleingeld fehlte. Sie wurden in Konitz aus dem Zuge ge⸗ 
holt und dem Gerichtsgefängnis zugeführt. 

Zehn Konitzer Arbeitsloſe ſtahlen auf dem Stadtgut Gie⸗ 
gel größere Mengen Kartoffeln. Sie wurden von der Po⸗ 
lizei auf friſcher Tat abgefaßt. — In Klein Schwornigatz 
brachen unbekannte Täter bei dem Beſitzer Joſef Kuks ein 
und ſtahlen eine größere Menge Kleidungsſtücke im Werte 
von mehreren hundert Zloty. 

Am Sonntag fand in Rytel eine Beſichtigung der 
Freiwilligen Feuerwehren von Rytel und Um⸗ 
gegend ſtatt. Es waren 9 Wehren erſchienen mit 112 Mann. 
Der Kreiskommandant Kaliſzan beſichtigte die Mannſchaften 
und Geräte und anſchließend fanden Übungen ſtatt, die durch⸗ 


Der letzte 
Butter koſtete 


weg exakt ausgeführt wurden. Der Kreiskommandant hielt 


darauf eine längere Beſprechung ab, in der er die Manöver 
einer eingehenden Kritik unterzog. Die Wehr Rytel führte 
die für den in Thorn ſtattfindenden Feuerwehr⸗Wettbewerb 
ausgeſuchten übungen vor. Nachmittags fanden weitere 
Beſichtigungen in Long ſtatt, die ebenfalls ein befriedigen⸗ 
des Ergebnis hatten. 

Ein Dummerjangenſtreich, der leicht ein größe⸗ 
res Unglück hätte verurſachen können, ereignete ſich am Mon⸗ 
tag nachmittag auf der Bütower Chauſſee. Der 10 jährige 
Sohn des Eiſenbahners Noſinſki warf mit einem großen 
Stein nach einem vorüberfahrenden Auto. Der Stein zer⸗ 
ſplitterte die Windſchutzſcheibe, traf aber glücklicherweiſe den 
Fahrer nicht. Der Vater des Jungen muß für den entſtan⸗ 
denen Schaden aufkommen. 


hNeumark (Nowemiaſto), 25. September. In der letzten 
Kreistagsſitzung wurde bekanntgegeben, daß der 
Wojewode das Statut der Hundeſteuer und die Zuſchläge zu 
den Gebühren vom Verkauf alkoholiſcher Getränke beſtätigt 
hat, dagegen den Krankenhaustarif ermäßigte Alsdann gab 
der Vorſitzende einen ausführlichen Bericht über das Wirt⸗ 
ſchaftsbudget 1933/34. Es iſt dies ſeit Jahren das erſte 
Budget, daß mit einem überſchuß abſchließt. Veran⸗ 
ſchlagt war das Budget in ſeinen Einnahmen und Ausgaben 
auf 389 768 Zloty. Dagegen betrugen die Einnahmen 
413 594 Zloty, die Ausgaben nur 360 292 Zloty, ſo daß ein 
überſchuß von 53 302 Zloty verblieben iſt, der zur Deckung 
von Defizite aus früheren Jahren verwendet wird. Ein⸗ 
ſtimmig wurde darauf dem Kreisausſchuß Entlaſtung er⸗ 
teilt. Bei der Beſtätigung des Haushaltsvoranſchlages für 


1934/35 hat der Wojewode einige Vorbehalte gemacht, u. a. 


wird die Verringerung des Schuldenkontos des Kreisaus⸗ 
ſchuſſes bei der Kommunalſparkaſſe verlangt, da die Kaſſe 
möglicherweiſe in eine ernſte Gefahr geraten könne. Um die 
Sache der kurzfriſtigen Anleihen (351000 Zloty) zu regeln, 
beſchloß man bei der Kommunalkreditbank eine langfriſtige 
Anleihe aufzunehmen (300 000 Zloty), die durch Amorti⸗ 
ſation in 22 Jahren zurückzuzahlen iſt. Frener will man 
noch eine Anleihe von 40000 Zloty bei der Polniſchen Kom⸗ 
munalbank aufnehmen. Das dem Kreiſe gehörende Gut 
Lonkorrek iſt im Jahre 1928 an den Gutsbeſitzer Jordan 
verpachtet worden. Letzterer iſt ſeiner Zahlungsverpflich⸗ 
tungen nicht nachgekommen, wodurch dem Kreisausſchuß nur 
unnötige Koſten verurſacht wurden. Zur Zeit ſteht das 
Gut unter Zwangsverwaltung. 
dem Pächter ein Zuſatzabkommen getroffen, worin der 
Kreisausſchuß ſeine Forderung von 38 000 auf 13 000 Zloty 
zahlbar in Raten herabſetzt und auf die Summe von 26 000 
Zloty, die unter der zweijährigen Zwangsverwaltung her⸗ 


Graudenz. 


(18. n. Trinitatis) 


Kirchen⸗Konzert 
28. September, 20 Uhr. 


Mitwirkende: 6509 


Abendmahlsfeier. 


Evangel. 
Grande 


Sonntag, d. 30. Sept. 1934 


Teppiche um Läufe 


Grobe Auswahl — Niedrige Preiſe 
* Bedeutet anſchließende 


Gemeinde, 
„10 Uhr Feſt⸗ 
gottesdienst, Pfr. Gürtler, 


W. Grunert, Torun, siersta 32. 


Thorn. 

Kirchl. Nachrichten 
Sonntag, d. 30. Sept. 1934 
(18. n. Trinitatis). 

* Bedeutet auſchließende 
Abendmahlsfeier. 
St. Georgen ⸗ Kirche. 


9 Uhr Erntedankfeſt, Pfr. 
Heuer. 


nur bei d 5853 


Infolgedeſſen wurde mit 


ſie von erwachten Hausbewohnern geſtört. 
Einbrecher ihren Raub auf der Treppe zurück und gaben 
eiligſt Ferſengeld. Einer der Spitzbuben, und zwar der 
eingangs genannte J., wurde nach einiger Zeit auf der 
Straße von einem der Hausbewohner, dem er begegnete, 
erkannt und kam ſo vor Gericht. Das Urteil gegen ihn, 
der bereits mehrmalig vorbeſtraft iſt, lautete auf ein Jahr 
Gefängnis unter Anrechnung von drei Monaten Unter⸗ 
ſuchungshaft. * 


Dr. 
Altſtädt. Kirche. 10% 
Uhr Erntedankfeſt,« 11¼ 
2 5 a 
vgl. er. Kirche. 
Bacheſtr. (Strumykowa) 8. 
Vorm. 10 Uhr Erntedank⸗ 
feſt, Predigtgottesdienſt, a 
Paſtor Brauner. 
Sroßsöſendorf. 10 uhr 
#= und Jugendgottes⸗ 


11½ Uhr Kindergottesdſt. 
Montag 8 Uhr Jungmädch. 
Verein. Dienstag 8 Uhr Po⸗ 
ſaunenchor. Mittwoch ö Uhr 
Bibelftd. Donnerstag 8 Uhr 
Sungmännerver., Freita 
4 Uhr Frauenhilfe i. Tivoli, 
Kaffee für die Armen. 
Sonnabend 8 Uhr Jung⸗ 
volk-Heimabend. 


Sämtliche Goldſchmiede⸗ Arbeiten 


eparaturen —— Trauringe 5 

Sauber und billig 
Aelteſte Goldichmiede- Wertitätte 

Max Burdinski, Torun, Male Garbary 15 


Liedertafel, ev. Kirchenchor, Frauen⸗ 
chor und Orcheſter. 
Dirigent: Karl Julius Meißner 
Eintritt frei! 


Eintritt frei! 


ERRICHTEN | Beil. Stiike (Waife),: 26 
Couch billigt Marten Nutten 
a N., 0 

lermſtr. p. I. Okt. od. ö. Juſchr u. dient, Beichte,“ 11 ¼ Upe 


Klavier Unterricht 


Verſcheuchter — 1 I Haufe er N erteilt 5707 1 Tren. 5185. e A 2 10 un dnn g. Niabesgektesbtenf 
(Koſzarowa) 29 wurde am Sonnabend abend von einer Haus⸗ Lindenſtraße denz. robowa Male Garbary 15. 6680 N. an Ann ⸗Exp. eng. 
bewohnerin ein Mann beobachtet, der ſich mit einem Dietrich Margarete Bartel, (Segiono w) 2. eee Wallis, Torun, erb. 6608 Pa eher 10 
an der Korridortür der Lubienſkiſchen Wohnung zu ſchaffen FW fejtfeier, 2 Uhr Erntedank. JJ Kindergottesdienit, 3 Uhr 
machte. Die Frau ſchlug Alarm, worauf der Langfinger vr Fiat BE \ieitfeier in Lreul, 2 Uhr Jungmädchenſtunde. 


Erntedankfeſtfeier in We⸗ 
4 Sitze, billig zu ver ⸗ b Dienstag 5 Uhr 
kaufen. O. Tews, 6863 Kinderſtunde, /½8 Uhr 
Toporzuſto, Pow. Torun Gefangftunde. Mittwoch 
— — f uhe Andacht in Hilmars» 
Bei Abe Fenin O im] dorf, ½8 Uhr Frauenſtd. 


Nudak. Vorm. 11 Uhr 
Gottesdienſt.* 

Keſſau. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt. 
Sramtſchen. Vorm. 10 
Uhr Erntedantfeit.* 
Grabowitz. Nachm. 3 Uhr 
Erntedantfeit.* 
„eEntmiee. 10 Uhr Ernte⸗ 


ank. 

Lulkau. 2 Uhr Ernte⸗ 
dank. — 
Damerau. 3 Uhr Ernte⸗ 
dankfeſt. 


einen, Eigentum des genannten Wohnungsinhabers bildenden 
Koffer, den er bereits geſtohlen hatte, im Stiche ließ und in 
der Dunkelheit verſchwand. Eine nach dem Geflüchteten 
fofort veranſtaltete Suche blieb ohne Erfolg. * 


— — 
i Thorn (Zorun) 
Unfall an der Aferbahn. 
Mittwoch früh gegen 7 Uhr brachte ein Motorſchlepper 


urg. 


Tolles Anzeigen 


auf Bogen und Karten in den ver- 
schiedensten Ausführungen liefert 
sofort am Tage der Bestellung 


Justus Wallis 


Papierhandlung 
Joruũ, Szeroka 34. 


Fahrräder 
zum Teil noch Aus⸗ 
landsmarkenräder, off. 


Anguit Voſchadel, Aelt. Fräulein ſucht z. Uhr Exntedantfeitfeier 
„ul. Groblowa 4, 11.10.eineStelle a. Stütze, | Rlodtten, 
Nähmaſch., Fahrräder, auch bei ält. Ehepaar, 
Reparatur Werkftatt. t d. Nähe v. rudzigdz. Nebden. Crntedantfeit. 
5006| Off, u. Ne. 6480 g. 5, Pt. 0 Mbe Osttesbft,,y,12.Ubr 


aush. o. b. Rind. Off. u. Donnerstag ½8 Uhr Bis 
r. 6605 a. EmilRomey. |beiftumde, :/,9 Uhr Po⸗ 
— — ſſaunenſtunde. Freitag 10 
n 


Gegründet 1907. 


3480 


der Thorner Dampfmühle Leopold Rychter zwei mit 
Mehlſäcken beladene Kaſtenwagen durch die Karlſtraße 


ul. Wola Zamkowa) zum Weichſelhafen, wo die Säcke auf 


einen nach Danzig beſtimmten Dampfer umgeladen werden 
ſollten. Der Motor⸗Schleppzug hatte gerade das ſogenannte 


K. Krieſchen (Domorganiſt von 
St. Marien, Danzig) 
5 PAST 


A. Kriedte, Grudzigdz. Kindergottesdienſt. 


führt erſtklaſſig und tesdienſt. 


preiswert aus 1 


Malerarbeiten 


Studzigdz, I63. Wybickiego 28. 


feſt). 


RNehwalde. 3 Uhr Get’ 


Gruppe. Vorm. 9 Uhr 
W. Schulz. Malermeiſter, | Gottesdienft* (Erntedank⸗ 


Kaufe Gold und Silber 


5018 9 


Tuchel. Vorm. 10 Uhr 
Erntedankfeſt, Predigtget⸗ 
tesdienft.* 

Iwitz. Vormitt. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt. 


ann, Holdſchmiebemeiſter, Biekars 12. 


ee: 


40 000 Zloty auf fein Gut in Radzyn. 
ſtaatlichen Grund⸗ und Umſatzſteuer ſowie Patente zur Her⸗ 


der Anordnung der Wahlen, ein Exemplar 


SE den von den Vorſitzenden berufen. Mitg 


ausgewirtſchaftet werden ſollte, verzichtet. Der Pächter ver⸗ 
zichtet gleichfalls auf feine Forderungen und gab die Er⸗ 
laubnis zur Eintragung einer Sicherheitshypothek von 
Die Zuſchläge zur 


ſtellung und Verkauf alkoholiſcher Getränke 
derſelben Höhe wie im Vorfahr bewilligt. 

Während der Landarbeiten fand man auf dem Felde des 
Landmannes Romanowſki in Pacoltowo einen Menſchen⸗ 
ſchädel. 

In Gr. Balowki brach nachts ein Feuer im Gehöft 
des Landwirts Franz Kwasniewſki aus. Verbrannt 
iſt ein Stall, Stroh, Häckſelmaſchine, Reinigungsmaſchine und 
und ein Getreideſtaken. Der Brandſchaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

Dem Landwirt Johann Czaplinſki in Szwarcenowo 
wurden nachts aus einer unverſchloſſenen Scheune 6 Zentner 
Roggen geſtohlen. Die Täter, zwei Bauernburſchen konnten 
ermittelt werden. 

* Schwetz (Swiecie), 25. September. Durch einen nächt⸗ 
lichen Brand wurde auf der ſtaatlichen Domäne Plo⸗ 
choein, Pächter Joſef Czafjkowſki, der große Schweine⸗ 
ſtall eingeäſchert, wobei 130 Schweine den Flammentod 
fanden. Der Stall iſt mit 7000 Zloty, das lebende Inven⸗ 
tar mit 9300 Zloty verſichert. Der angerichtete Schaden 
wird auf ungefähr 14 100 Zloty geſchätzt. Eine Unterſuchung 
zwecks Ermittlung der Brandurſache iſt eingeleitet. 

a Schwetz (Swiecie), 25. September. Eine ſchwere 
Autokataſtrophe ereignete ſich vor einigen Tagen auf 
der Chauſſee Bromberg Schwetz. Ein Militärauto kam 
von Bromberg mit 5 Tonnen Benzin und Militärbeſatzung 
gefahren. Bei dem Dorfe Dworzyſko platzten an beiden 
Hinterrädern die Reifen, wodurch das Auto ins Schleudern 
geriet. Der Chauffeur, Korporal Roman Szymanſki, konnte 
nicht ſchnell genug die Bremſe anziehen, das Auto fuhr 
gegen die Chauſſeebäume und ſtürzte um. Die Beſatzung 
erlitt ſchwere Verletzungen. Der Sergeant Piwowar wurde 
non einem vorbeifahrenden Auto aufgenommen und nach 
Graudenz ins Militärlazarett geſchafft und der Chauffeur 
Szymanſki nach Thorn ins Lazarett gebracht. 

g Stargard, 24. September. Anläßlich des 43. Jahres- 
tages ſeiner Gründung hatte der Stargarder Ruder⸗ 
klub zu einem Vergnügungsabend eingeladen, der in jeder 
Beziehung als gelungen bezeichnet werden kann. In dem 
ſchön geſchmückten Klubſaal hatte ſich eine recht zahlreiche 
Beſucherſchar eingefunden. Im Mittelpunkt des Abends 
ſtand die Aufführung einer Geſangsparodie „Der Taucher“, 
die durch das flotte Spiel beſonderen Anklang fand. Im 
Laufe des Abends wurde noch eine Sammlung zugunſten 


wurde in 


der Deutſchen Winterhilfe durchgeführt. 


— Tuchel (Tuchola), 26. September. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war befriedigend beſchickt und be⸗ 
ſucht. Gute Arbeitspferde waren bis zu 200 Zloty und Milch⸗ 
kühe mit 150—180 Ztoty gehandelt worden. 5 

Auf der Strecke Tuchel Konitz, kurz vor Konitz, wird 
der Schienenſtrang ausgebeſſert. Beim Verladen der Schie⸗ 
nen ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. Dem 
Arbeiter Ortmann aus Tuchel⸗Koslinka fiel eine Schiene 
ſo heftig auf die linke Hand, daß ſofort drei Finger ab⸗ 
geſchlagen wurden. 

In Groß⸗Klonia (Wielka Klonica), Kreis Tuchel, brach 
im Ausbau bei dem Landwirt Alexander Warczak auf 


bis jetzt ungeklärte Weiſe in der Scheune Feue r aus. Die 
Flammen griffen raſch um ſich und vernichteten die Scheune 
und einen Schuppen mit allerhand landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Geräten. Sogar ein Laſtauto, das auf einem 
Scheunenflur untergeſtellt war, verbrannte mit. Desglei⸗ 
chen verbrannte der geſamte Getreidevorrat. Glücklicher⸗ 
weiſe konnte durch das energiſche Eingreifen der Orts⸗ 
feuerwehr verhindert werden, daß die gierigen Flammen die 
Stallungen ergriffen. Der Schaden iſt beträchtlich und nur 
teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 


v Vandsburg (Wiecbork), 26. September. Von B an⸗ 
diten überfallen wurde der Landwirtsſohn Willy 
Thewss aus Sitno, welcher, in der Nacht zu Montag aus 
Bromberg kommend, ſich auf dem Heimwege befand. Als 
Th. die Ehauſſee in der Nähe von Skupowo auf dem Fahr⸗ 
rade paſſierte, kamen ihm zwei Männer entgegen und baten 
höflich um Auskunft nach einem Wege, die ihnen auch erteilt 
wurde. Inzwiſchen ſprang einer der Banditen auf Th. zu 
und forderte die Herausgabe von Geld, Wertſachen und des 
Fahrrades. Da der Angegriffene der Aufforderung nicht 
Folge leiſtete, ſchlugen die Banditen rückſichtslos auf ihr 
Opfer ein, ſo daß Th. bewußtlos zu Boden ſank. Als er nach 
einigen Augenblicken das Bewußtſein wiedererlangte, er⸗ 
griff er einen fauſtgroßen Stein und warf dieſen einem der 
Banditen an den Kopf, welcher ſofort beſinnungslos zur 
Erde ſtürzte und liegen blieb. Alsdann ſchwang ſich Th. auf 
ſein Fahrrad und jagte davon, während der unverletzte Ban⸗ 
dit ihm noch einige Revolverſchüſſe nachſandte, die aber glück⸗ 
licherweiſe fehlgingen. 

Zur Verloſung und Verſteigerung gelangten am Mon⸗ 
tag abend im Saale der Landeskirchlichen Gemeinſchaft zu 
Sitno die zum Erntedankfeſt geſpendeten Naturalien, welche 
weit über den Sachwert hinaus bezahlt wurden. Der er⸗ 
freuliche Erlös iſt zum Beſten der Inneren Miſſion 
beſtimmt. 


x Zempelburg (Sepölno), 27. September. Eine inter⸗ 
eſſante Statiſtik der Stadt Zempelburg, die im Jahre 
1359 gegründet wurde, ergibt bezüglich der Einwohnerzahl 
ſeit dem Jahre 1761 folgende Zahlen: Im Jahre 1761 — 821 
Einwohner, 1783 — 1622, 1804 — 2492, 1826 — 2640, 1853 — 
8187, 1856 — 3288, 1870 — 3428, 1875 — 2518, 1880 — 3576, 
1885 — 3618, 1890 — 3599, 1895 — 3606, 1920 — 3727, 1934 — 
4150 Einwohner. 

Vor dem hieſigen Burggericht hatte ſich eine weib⸗ 
liche Perſon aus Plötzig hieſigen Kreiſes zu verantworten, 
die am 14. d. M., nach illegalem Überſchreiten der Grenze, 
aus Deutſchland verſchiedene Waren im Werte von 77,50 
Zloty eingeſchmuggelt hatte und dafür einen Zoll in Höhe 
von 205,85 Zloty bezahlen ſollte. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagte zu 80 Zloty Gelditrafe bezw. 4 Tagen Haft und 
beſchlagnahmte die Waren. Die Angeklagte, die bereits im 
Juli d. J. ohne Legitimation die deutſch⸗polniſche Grenze 
überſchritten hatte, erhielt damals vom hieſigen Gericht eine 
Haftſtrafe von einer Woche. 

In einer der letzten Nächte waren Diebe in das Kolo⸗ 
nialwarengeſchäft von Konrad Gabriel in Groß⸗Möllwitz 
hieſigen Kreiſes eingedrungen, wo ſie ein Herrenfahrrad ſtah⸗ 
len. Durch das Geräuſch erwachte jedoch der Beſitzer, worauf 
die Spitzbuben unter Zurücklaſſung ihrer Beute ſchleunigſt 
das Weite ſuchten. 


die Wahlordnung für die Dorfgemeinden (kromaden) 


Im Dziennik uſtaw (Nr. 84 vom 28. September d. J.) iſt 
die Verordnung des Innenminiſters vom 18. September d. J. in 
Sachen der Wahlordnung für die Dorfgemeinden (Gromaden auf 
dem Gebiet der Wojewodſchaften Krakau, Lemberg, Pommerel⸗ 
Ten, Poſen, Stanislau und Tarnopol erſchienen. Bekanntlich 
find auf dem Gebiet dieſer Woſewodſchaften mit dem 1. Auguſt d. J. 
die Kollektivgemeinden eingeführt worden, und jetzt ſol⸗ 
len dort die Wahlen in den Dorfgemeinden und in den 
Landgemeinden ftattfinden. Nachſtehend geben wir die 
wichtigſten Beſtimmungen wieder, die bei der Wahl in 
den Dorfgemeinden zu beachten ſind. 


Allgemeine Beſtimmungen. 


2. Die Dorfräte und ihre Stellvertreter (Erläuternd fet 
8 hier betont, daß die Dorfräte ſradny) dasſelbe ſind wie die 

tabtverordnetenverſammlungen in den Städten. Die Dorfräte 
verwalten nicht die Dorfgemeinde, ſondern ſind nur Berater 
des Schulzen und feiner Gehilfen. D. Runbſchau.) werden durch die 
Berfammlung der Wähler gewählt, die im Sinne des Artikels 8 
des Geſetzes das Recht der direkten Wahl auf dem Gebiete 
der betr. Gromada (Dorfgemeinde) be tzen. Im Falle der 


Einteilung der Gromada in Wahlbezirke kann der W hler nur in 


einem Bezirk ſeine Stimme abgeben. (Wahlberechtigt in den Dorf⸗ 
gemeinden iſt nach Art. 3. des Geſetzes, wer bis zum Tage der Aus⸗ 
. der Wahlen das 24. Lebensjahr vollendet hat, mindeſtens 

eit einem Jahre auf dem Gebiet der Dorfgemeinde lebt, und 


das aktive Wahlrecht zum Seſm nicht verloren hat.) 


8 3. Der zum Mitglied bezw. Stellvertreter des Dorfrates 
Gewählte kann jeder polniſche Bürger ohne Unterſchted des Ge⸗ 


* 7 ſein, der bis zum Tage der Anordnung der Wahlen das 


ebens fahr vollendet hat und im Sinne des Art. 3 des 
Geſetzes vom 23. März 1939 über die teilmeife Anderung der Struk⸗ 
ur der territorialen Selbſtverwaltung (Dziennik Uſtaw Nr. 35, 
of. 294) das Recht der direkten Wahl auf dem Gebiet der betr. 
Gromada beſitzt. Die Zahl der Dorfräte und deren Stellvertreter 
ieh der Kreisſtaroſt nach der Zahl der Einwohner in der Gromada 
eſt. (Art. 19 des Geſetzes über die Selbſtverwaltung.) 

8 4. Die Wahlen der Mitglieder der Dorfräte und ihrer Stell⸗ 
vertreter ordnet der Kreisſtaroſt an, der allgemeine Auſſicht 
über die Durchführung ausübt. Der Kreisſtaroſt kann die ihm zu⸗ 
ſtehenden Berechtigungen auf dem Gebiet der emeinde dem Vor⸗ 
ſitzenden (Stellvertreter), ſowie den Mitgliedern (Stellvertretern) 
der Gemeindewahlkommiſſion übertragen. In der Anordnung der 
Wahlen gibt der Kreisſtaroſt den Tag der Anord nun der 
Wahlen, den Namen des Vorſitzenden der Gemeindew kom- 
miſſton, ſowie bas Lokal dieſer Wahlkommiſſion an. Die Wahlen 
dürfen nicht in der Zeit dringender Landarbeiten oder während 
hoher Feiertage vorgenommen werden. . 

85. Auf Weifung des Kreisſtaxoſten überſendet der Wit in 
dem feſtgeſetzten Termin, jedoch nicht ſpäter als am 15. Tage nach 
des Wählerver⸗ 
zeichniſſes der Gromada dem Kreisſtaroſten. Das Wähler⸗ 
verzeichnis fertigt der Wöjt in zwei Exemplaren für jede Gromada 
beſonders an; eingetragen werden dort alle das Wahlrecht zum 
Dorfrat beſitzenden Einwohner. Die Wählerverzeichniſſe werden 
auf Grund des Einwohnerregiſters, ſowie der Angaben und des 
Materials angefertigt, das die Gemeinde im Zuſammenhange mit 
der Einführung des Einwohnerregiſters beſitzt. g : 

86. Die Entſcheidung über die eventuelle Einteilung des 
Dorfgebiets in Wahlbezirke und der Verteilung der Man⸗ 
date unter die Bezirke trifft der Kreisſtaroſt. Die Verteilung der 


= Mandate unter die einzelnen Wahlbezirke wird nach der Einwoh⸗ 


nerzahl bewirkt. Die Einwohnerzahl in jedem Wahlbezirk wird 
guf Grund der in der Gemeinde geführten Bevölkerungsevidenz 

ſeſtgeſtellt. Jeder Wahlbezirk bildet ein territoriales Ganzes. 
$ 7. Für jede Gemeinde und Gromada, ſowie für jeden Wahl: 
bezirk wird eine beſondere Wahlkommiſfion gebildet. Die Wahl⸗ 
kommiſſion bilden: der Vorſitzende und zwei Mitglieder. Den 
Vorſitzenden ernennt der Kreisſtaroſt. Die Ernennung des Vor⸗ 
ſitzenden der Dorfwahlkommiſſion durch den Kreisſtaxroſten erfolgt 
auf Antrag. der Gemeindewahlkommiſſion, die Mitglieder aber wer⸗ 
lieder der Wahlkommiſſion 


\ 


können lediglich Perſonen ſein, die das Wahlrecht auf dem Ge⸗ 
meindegebiet beſitzen ($ 2). Der Vorſitzende jeder Kommiſſion bes 
ſtimmt eines der Kommiſſionsmitglieder zu ſeinem Stellvertreter. 
Mangels irgend eines der Kommiſſionsmitglieder kann der Vor⸗ 
figend: (Stellvertreter) an feine Stelle einen Vertreter aus den 
Perſonen berufen, die das Wahlrecht in der Landgemeinde oder 
in der Gromada beſitzen. Die Annahme des Mandats eines Kom⸗ 
miſſionsmitgliedes kann niemand ohne ausreichende Gründe ab⸗ 


lehnen. Das Amt des Vorſitzenden (Stellvertreters) und der Mit⸗ 


glieder (Stellvertreter) der Wahlkommiſſionen iſt ein Ehrenamt. 
Es können lediglich Fahrtkoſten erſetzt werden, ſofern die Mitglie⸗ 
der der Wahlkommiſſton nicht eigene Beförderungsmittel beſitzen, 
wobei die Koſten nicht die Normen überſchreiten dürfen, die in der 
betreffenden Ortſchaft für Fuhrwerke feſtgeſetzt find. Die Vereini⸗ 
gung der Kandidatur zum Dorfrat mit dem Amt des Vorſitzenden 
oder des Mitgliedes der Wahlkommiſſion, ſowie deren Vertreter 
in derſelben Gromada iſt unzuläſſig. Zur Beſchlußfaſſung der 
Wahlkommiſſion iſt die Anweſenheit des Vorſitzenden (Stellvertres 
ters) und zweier Mitglieder (Stellvertreter) erforderlich. Die Be⸗ 
ſchlüſſe werden mit gewöhnlicher Stimmenmehrheit gefaßt. 

§ 8 An dem durch den Kreisſtaroſten beſtimmten Termin, 
jedoch nicht ſpäter als 30 Tage von dem Tage der Anordnung der 
Wahlen an gerechnet, händigt der Wöjt die von ihm ſelbſt unter⸗ 
ſchriebenen Wählerverzeichniſſe der ganzen Gromada oder, im Falle 
der Einteilung der Gromada in Wah 
zeichniſſe dem Vorſitzenden der Gromada⸗Wahlkommiſſion ein. 
Gleichzeitig beruft der Vorſitzende jeder Wahlkommiſſion die Mit⸗ 
glieder der Wahlkommiſſionen, der Wöft aber beſtimmt für die 
Gromadakommiſſion das Wahllokal. Im Laufe 
drei Tage gibt der Wöjt auf dem Gebiet der Gromada in der orts⸗ 
üblichen Art, ſowie durch Anſchlag vor dem Amtslokal der bis⸗ 
herigen Gemeinde, und mangels eines ſolchen Lokals vor der Woh⸗ 
nung des Wöjt für die Dauer von drei Tagen die Anordnung der 
Wahlen bekannt, wobei der Tag der Anordnung der Wahlen, die 
Zahl der Mandate, die auf die betr. Gromada bezw. auf die Wahl⸗ 

ezirke entfallen, die Zahl der Mandate in jedem Bezirk, die be⸗ 

ſtimmten Wahllokale, die volle Zuſammenſetzung der Gemeinde⸗ 
wahlkommiſſtion, Ort, Tag und Stunde der Auslegung der Wähler⸗ 
liſten und der Termin der Einreichung von Reklamationen, der In⸗ 
halt des $ 9 dieſer Verordnung, die Namen der Vorſitzenden der 
Gromada⸗Wahlkommiſſionen und die Lokale dieſer Kommiſſionen, 
die Baht der Wähler, die zur Unterzeichnung der Anmeldung von 
Kandidatenliſten für jede Gromada oder einen Sonderbezirk der⸗ 
ſelben erforderlich iſt, ferner Ort, Tag und Stunde der Wählerver⸗ 
ſammlung anzugeben ſind. Die Friſt zwiſchen dem erſten Tage der 
Bekanntgabe und dem Tage der Wählerverſammlung darf nicht 
kürzer als 11 Tage ſein. : 

859 Die Wählerverzeichniſſe find im Lokal der Gro⸗ 
mada⸗Wahlkommiſſion am Tage nach der Bekanntgabe der Wahlen 
durch den Wöjt fürdie Dauer von drei Tagen, mindeſtens 
fünf Stunden täglich, auszulegen. Der dreitägige Termin der 
Braune des Verzeichniſſes darf keine Unterbrechung erfahren. 
Während der er Fall der Verzeichniſſe hat jeder Einwohner der 
Gromada, und im Falle ihrer Einteilung in Bezirke, jeder Ein⸗ 
wohner des Bezirks das Recht, die Wählerverzeichniſſe ſeiner Gro⸗ 
mada oder feines Bezirks einzuſehen und bei der Gromada⸗ 
Wahlkommiſſion durch Dokumente belegte Reklama⸗ 
tionen mit der Forderung einer zufſätzlichen Eintra⸗ 
gun zoder Streichung aus den Verzeichniſſen einzubringen. 
Reklamationen infolge Übergehung erledigt die Gromada⸗Wahl⸗ 
kommiſſion möglichſt unverzüglich, ſpäteſtens jedoch im Laufe 
von zwei Tagen nach dem Tage der Einreichung der Reklamation, 
und ſetzt den Reklamanten von der Entſcheidung in Kenntnis. Im 
Falle der Einbringung einer Reklamation über die Streichung hat 
die Wahlkommiſſion ſpäteſtens am nächſten Tage nach der Einbrin⸗ 
gung der Reklamation die Perſon, deren Aufnahme im Wählerver⸗ 
zeichnis angezweifelt worden iſt, mit der Belehrung zu benachrich⸗ 
tigen, daß ihr das Recht zaſteht, bei der Wahlkommiſffton ſchrlftlich 
vier mündlich im Laufe des nächſten Tages nach dem Tag der 
mündlichen oder ſchriftlichen Benachrichtigung Beſchwerde ein⸗ 
zulegen. Über die Reklamationen entſcheidet für die ganze Gros 
maca die Gromada-Wahlkommiſſion, die endgültig die Wählerver⸗ 
zeichniſſe feſtſetzt. Gegen dieſe Entſcheidung gibt es keine Be⸗ 


bezirke, die Bezirkswählerver⸗ 


der nächſten 
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rufung. Im Falle der Einteilung der Gromada in Wahlbezirke 
überfenbet der Vorſitzende der Gromada⸗Wahlkommiſſion den Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirkswahlkommiſſionen die feſtgeſetzten Wanne 
zeichniſſe der betreffenden Bezirke, zuſammen mit dem Verzeichnis 
der für den betreffenden Bezirk gültig angemeldeten Kandidaten. 


$ 10. Der Vorſitzende der Wahlkommiſſion wacht über die 
Sicherung der Ordnung während der Wahlen, ſowohl im 
Wahllokale als «uch vor dieſem Lokale. Der Vorſitzende kann die 
Entfernung von Perſonen aus dem Wahllokal anordnen, die die 
Ruhe ſtören oder die in Abſatz 2 enthaltenen Beſtimmungen ver⸗ 
letzen; er kann ferner Anordnungen treffen, um den Wählern den 
Zutritt zum Wahllokal und zur Wahlurne zu ſichern. { 

Am Abſtimmungstage iſt es im Wahllokal, im Gebäude, in 
dem ſich dieſes Lokal befindet, auf der Straße und auf dem Platz 
vor dem Eingang in das Gebäude im Umkreiſe von 100 
Metern nicht geſtattet, Anſprachen an die Wähler zu 
halten und auf irgend eine andere Art zu agitieren. 

Der Kreisſtaroſt kann zur Sicherung der Ordnung während 
der Wahlen anordnen, daß bei einzelnen Wahlkommiſſionen Po⸗ 
lizeipoſten aufgeſtellt werden. 

$ 11. Im Laufe des Tages nach Bekanntgabe der Wahlen 
durch den Wöjt haben die Wähler der Gromada und im Falle ihrer 
Einteilung in Wahlbezirke die Wähler des Wahlbezirks das Recht, 
bei dem Vorſitzenden der Gromada⸗Wahlkommiſſion die Kandi⸗ 


daten für den Gromadarat, ſowie die Kandidaten für die Stell⸗ 


vertreter der Gromadaräte für ihre Gromada oder für ihren 
Wahlbezirk anzumelden. 1 

Ein und dieſelbe Perſon kann nicht Kandidat zum Rat und 
zum Stellvertreter des Rats ſein. 

§ 12. Die Anmeldung bewirkt man ſchriftlich oder münd⸗ 
lich zu Protokoll. Sie kann die Namen höchſtens von ſoviel 
Kandidaten enthalten, als Vertreter oder deren Stellver- 


treter in der betreffenden Gromada oder dem Wahlbezirk gewählt f 


werden ſollen. Die Anmeldung iſt zu unterzeichnen: 


a) In den nicht in Wahlbezirke eingeteilten Gromaden von 
mindeſtens dem 20. Teil der ſtimmberechtig⸗ 
ten Gromadawähler; Bruchteile werden nach oben 

zur vollen Zahl abgerundet. 

b) In den in Wahlbezirke eingeteilten Gromaden von 
mindeſtens einem Zehntel der Zahl der ſtimmberechtigten 
Wähler des betreffenden Wahlbezirks; Bruchteile werden 
aufwärts zur vollen Zahl abgerundet. 


In jedem Falle iſt die Zahl von 15 Wählern als genügend 
zur Anmeldung der Kandidaten für die Dorfräte oder deren 
Stellvertreter anzuſehen. Als Grundlage der Berechnung ein 
Zwanzigſtel und ein Zehntel wird das Wählerverzeichnis ohne 
Berückſichtigung der Anderungen angenommen, die auf Grund 
von Reklamationen gemacht worden ſind. 


Bei der Anmeldun 
ort eines jeden Kandidaten, ſowie die Vornamen der Eltern an⸗ 
zugeben. Jeder Kandidat hat zu erklären, daß er mit der 
Aufſtellung feiner Kandidatur ein verſtanden iſt und daß er 


das paſſive Wahlrecht beſitzt. Dies kann er entweder durch Unter⸗ 


eichnung einer ſchriftlichen Erklärung bewirken, die der Anmel⸗ 
zung beigefügt wird, oder durch eine mündliche Erklärung zu 
Protokoll des Vorſitzenden der Wahlkommiſſion. Jeder Wähler 
darf nur eine Anmeldung unterzeichnen oder einreichen. Die 
Anmeldung kann auch der Kandidat unterzeich⸗ 
nen oder einreichen. Im Falle der Unterzeichnung von 
zwei oder mehr Anmeldungen durch einen Wähler ſind die auf 
den früher eingereichten Anmeldungen gemachten Unterſchriften 
ungültig. Der Vorſitzende der Wahlkommiſſion hat das Recht, 
die Wähler, welche die Anmeldung unterzeichnet haben, or, 
laden, um die Eigenhändigkeit ihrer Unterſchriften zu prüfen, 
ſowie die Unterſchriften derjenigen für ungültig zu erklären, die 
ſich auf die Vorladung in dem entſprechenden Termin nicht geſtellt 
haben. Der Wähler hat das Recht, ſeine Teilnahme ſpäteſtens 


an demſelben Tage zurückzuziehen, an dem die Kandidaturen an⸗ 


gemeldet werden können. Als Bevollmächtigten der 
Wählergruppe, der ermächtigt iſt, ſich mit der Wahlkom⸗ 
miſſion in der Frage der Anmeldung der Kandidaturen zu ver“ 
ſtändigen, wird die Perſon angefehen, die an erſter Stellt 
die Anmeldung unterzeichnet oder an eriter Stelle im Protoko 
der Anmeldung erwähnt iſt, wenn bei der Anmeldung nicht aus! 
drücklich eine andere Perſon genannt iſt. 

8 18, Der Vorſitzende der Wahlkommiſſion prüft, ob die an 
meldungen den Beſtimmungen entſprechen. Zu dieſem Zweck 11 
er die Hilfe der Gemeindeorgane oder der Poltzei in Anſpru 
nehmen. us Mängel oder Fehler feftgeftellt werden, 
welche die Ungültigkeit der ganzen Anmeldung oder die Ungültig, 
keit der einzelnen Kandidaturen zur Folge haben können, erſuch. 
der Vorſitzende den Bevollmächtigten, ſpäteſtens am dritten Tag 
nach dem für die Anmeldung der Kandidaturen feſtgeſetzten Tac 
dieſe Mängel oder Fehler zu beſeitigen, unter der Angabe, welch 
Mängel oder Fehler die Anmeldung enthält. Werden durch den 
Bevollmächtigten die Mängel oder Fehler nicht ſpäteſtens 2 
nächſten Tage nach der Aufforderung beſeitigt, fo ſtellt die Wap 
fommiffion die Ungültigkeit der ganzen Anmeldung ode 


die Ungültigſeit der Kandidatur feſt, deren Mängel oder Fehler 
en Diefe Entſcheldungen der Wahl 


der Vorſitzende feſtgeſtellt hat. 5 
kommiſſion find in die Form eines Protokolls zu fallen, 
dieſe Entſcheidungen gibt es keine Berufung. 1 ; 

Eine Anderung der Kandidatur oder die nachtrag, 
liche Eintragung einer neuen nach der Unterzeichnung der pi 
meldung iſt unzuläſſig und bewirkt die ungültig beer 
der abgeänderten oder nachträglich eingetragenen Kandidatur, Ib 1 
die Ungültigkeit entſcheidet die Wahlkommiſſion. Gegen dieſe En 
ſcheidung gibt es keine Berufung. 

Nach der Prüfun 
die Lifte der gültig angemeldeten Kandidatu en, 
zu Vertretern und der Kandidaten zu Stellvertretern im der Gen 
mada oder in jedem Wahlbezirk beſonders ſeſt, und gibt fie er 
Lokal der Gromada⸗Wahlkommiſſion durch Aushang ſpäteſtens d 
Tage vor dem Tage der Wählerverſammlung bekannt. 1 

Wenn die Geſamtzahlen der gültig angemeldeten Kandidgaßl 
zu Vertretern (radny) oder zu ſtellvertretenden Vertretern der die 
der Mandate gleichkommen, findet die Abſtimmung über 5 
Wahl der Schöffen oder deren Stellvertreter nicht ſtatt; anne 
gelten zu Mitgliedern des Dorfrats bzw. zu deren Stellvertret H 
die angemeldeten Kandidaten als gewählt. Dies gibt der 
ſitzende in der ortsüblichen Weiſe bekannt. . att 

8 14. Die Abſtimmung findet in der Wahlverſammlung 1 — 
Bor dem Eintritt in die Abſtimmung gibt der Vorſigende den 
Wahlkommiſſion vor Verleſung der wichtigſten Beſtim meien 
dieſer e © den . die gültig angeme e 
Kandidaturen zu Schöffen und deren Stellvertretern bekannt. telch⸗ 
Wahl der Gromada⸗Schöffen und deren Stellvertreter wird — — 
zeitig in einer Abſtimmung vorgenommen. Die "öffent: 
iiber die Gromada⸗Räte und deren Stellvertreter findet Mine, 
lich, auf Verlangen von einem Fünftel der in e 
ſammlung anweſenden Wähler, aber geheim ſtatt. Die For Bros 
einer geheimen Abſtimmung iſt ſchriftlich oder mündlich Is ein 
tokoll der Wahlkommiſſion niederzulegen und durch mindeſt et 
Fünftel der in der Verſammlung anweſenden Wähler be hoben, 
zeichnen oder anzumelden. Wird eine ſolche e Sie Ab⸗ 
ſo gibt der Vorſitzende den Verſammelten bekannt, daß de Um⸗ 
ſtimmung geheim, d. h. mit Hlife von Stimmzetteln um egeime 
Waden. vorgenommen wird. Vor dem Eintritt in die 5 leer 
lbſtimmung ſtellt die Wahlkommiſſion feſt, ob die Wahlurn 
iſt, worauf ſie die Urne verſchließt. 


ee > 


Gegen 


ſind Vor⸗ und Zuname, Alter und Wohn⸗ 4 


der Anmeldungen ſetzt die Wahlkommiſſton 


vorzu⸗ a 


N Proteſt der Bekenntnisſynode. 


. Wie aus Berlin gemeldet wird, haben die Pfarrer der 

evangeliſchen Bekenntnisſynode am vergangenen 
Sonntag anläßlich der Einführung des Reichs⸗ 
1 N folgende Erklärung von ihren Kanzeln ver⸗ 
eſen: 

„Wir verwerfen die Irrlehre, die über die Be⸗ 
kenntniſſe hinweg die „Nationalkirche“ erſtrebt. Weil 
ſie das tun, haben ſich der Reichsbiſchof Müller und 
der Rechts walter Jäger, ſowie alle, die ihnen hierin 
Gefolgſchaft leiſten, von der chriſtlichen Gemeinde 
geſchieden. Sie haben den Boden der chriſtlichen Ge⸗ 

meinde verlaſſen und ſich aller Rechte an ihr begeben. Dieſe 
Scheidung muß die chriſtliche Gemeinde ſehen, anerkennen 
und vollziehen. 

Es iſt dem Reichskirchenregiment durch ſeine rechts⸗ 
und bekenntniswidrigen Eingriffe gelungen, trotz des 

treuen Widerſtandes der bekennenden Gemeinden alle 

rechtsmäßigen Kirchenführer und Biſchöfe, abgeſehen von 

jenen von Bayern und Hannover, aus ihren Amtern 
zu entfernen, die Gemeinden zu entrechten und 
ein Gewaltregiment aufzurichten. Man wird jetzt ver⸗ 
ſuchen, dieſes Werk zu vollenden und dabei noch ſtärker 
als bisher die Predigt des lauteren Evangeliums zu 
unterdrücken. 

Angeſichts dieſer Gefahr, die vielerorts bereits zu un⸗ 
erträglichem Gewiſſensdruck und zur Verfälſchung der 
kirchlichen Verkündigung, zu Maßregelungen und Abſetzun⸗ 
gen geführt hat, ſieht es der Bruderrat der Be⸗ 
kenntnisſynode der deutſchen evangeliſchen Kirche als 
ſeine ihm von Gott gewieſene Aufgabe an, unerſchrocken 
und beharrlich dafür zu kämpfen, daß unſerer evangeliſchen 
Chriſtenheit die echte Botſchaft erhalten bleibe: 
Da rum fordern wir die bekenntnistreuen Pfarrer, Alteſten 
und Gemeindemitglieder auf, weiterhin alle Kraft an die 
Sammlung der bekennenden Gemeinde zu ſetzen, damit 
unſerem Volke die Kirche des Evangeliums erhalten bleibe. 
Nur dieſe Kirche, begründet auf Gottes Wort, nach den 
Bekenntniſſen der Reformation, vertreten in der Be— 
kenntnisſynode und ihrem Bruderrat, iſt die rechts⸗ 
mäßige Deutſche Evangeliſche Kirche.“ 

0 


Bayern und die Reichskirche. 


Wir leſen in dem in Bethel erſcheinenden 
„A u fwärts“: 


Die dayeriſche Landeskirche iſt bekanntlich 
durch eine Verfügung des Rechtswalters der Deutſchen 


Kirche in die Reichskirche eingegliedert worden, 


obwohl die Landesſynode einſtimmig gegen die bis⸗ 
herige Politik der Reichskirchenregterung Proteſt er- 
hoben hatte. Nun iſt in Bayern ein Rampf gegen den 


Landesbiſchof Meiſer eröffnet worden, der von det 


Kreiſen ausgeht, die der Nürnberger Zeitung „Der 
Stürmer“ naheſtehen. In heftigſter Weiſe wird Landes⸗ 
biſchof Meiſer des Verrats angeklagt und ſeine ſofortige 
Abſetzung gefordert. Die ſtaatlichen Stellen haben 
trotz der heftigen Vorwürfe, die in dieſer Flugſchrift er⸗ 
hoben werden, keine Schritte gegen den Landes⸗ 
biſchof unternommen. Es wurde lediglich ein ebenfalls 
in dieſem Flugblatt ſcharf angegriffener Pfarrer in Schutz⸗ 
haft genommen. Dagegen ließ der Nürnberger Polizei⸗ 
präſident auf Vorſtellungen aus der Pfarrerſchaft hin die 
gegen Landesbiſchof Meiſer gerichteten Plakate überkleben. 
Über die Antwort, die der Angriff in den Kreiſen der evan⸗ 
geliſchen Gemeinde gefunden hat, ſchreibt die bayeriſch⸗ 
evangeliſche Tageszeitung „Allgemeine Rundſchau“ in ihrer 
Nummer vom 17. September 1934 folgendes: „In ganz 
München fanden überfüllte Gottesdienſte ſtatt, 
weil ſich am Sonnabend wie ein Lauffeuer die Augriffe der 
„Fränkiſchen Tageszeitung“ gegen den hochverehrten 
Landesbiſchof D. Meiſer herumgeſprochen hatten. Von allen 
Kanzeln wurden Auszüge aus dem Artikel vorgeleſen und 
der Proteſt der geſamten Pfarrerſchaft Münchens zum 
Ausdruck gebracht. Ein ganz beſonderes Erlebnis war der 
Gottesdienſt in der Matthäuskirche, 
Landesbiſchof ſelbſt predigte. Nach der aus tiefſter 
Wahrheit des Evangeliums geſchöpften Predigt gab Dekan 
Langenfaß die unerhörten Angriffe, die gegen die Ehre 
unſeres Landesbiſchofs und unſerer ganzen evangeliſchen 
Kirche gerichtet waren, bekannt und proteſtierte im Namen 
der Geſamtgeiſtlichkeit. Ein Sturm der Entrüſtung erhob 
ſich in der Kirche. Nach Schluß des Gottesdienſtes ver⸗ 
ſammelte ſich die ganze Gemeinde in großen Scharen auf 
dem Platz vor der Kirche und ſang das Lutherlied. Dann 
bewegte fie ſich ſpontan in großem Zuge durch die Stadt 


wo der Herr 


zum Gebäude des Landeskirchenrats in der Arcisſtraße, um 
Landesbiſchof D. Meiſer eine aus dem Herzen kommende 
Kundgebung der Treue und Ergebenheit darzubringen. 
Von den unabläſſigen Rufen der Menge herausgerufen, er⸗ 
ſchien Landesbiſchof D. Meiſer auf dem Balkon und ſprach 
zu der Gemeinde. Die Verſammelten ſangen das 
Deutſchlandlied und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 
Bevor ſich die Menge auflöſte, die immer wieder den Herrn 
Landesbiſchof ſehen wollte, ſang ſie nochmals zum Schluß 
das Lutherlied. 

In Nürnberg fanden zur gleichen Zeit über ⸗ 
füllte Gottesdien ſte ſtatt. Im Anſchluß an die 
Predigt wurde folgende Kundgebung in allen Kirchen von 
der Kanzel verleſen: 

„In genaueſter Kenntnis der kirchlichen Entwick⸗ 
lung legen wir Nürnberger evangeliſchen Pfarrer 
vor Gott und unſeren Gemeinden ſchärfſte Verwah⸗ 
rung ein gegen Inhalt und Ton der in der „Frän⸗ 
kiſchen Tageszeitung“ veröffentlichten Angriffe gegen 
unſeren Herrn Landesbiſchof und erklären, daß wir 
in unerſchütterlichem Vertrauen hinter ihm ſtehen. 
Wir bitten unſere Gemeinden, mit uns in gleicher 
Treue für unſere Kirche und unſeren Landesbiſchof 
einzutreten.“ 

Auch in Augsburg haben ſich am Sonntag nach⸗ 
mittag, als D. Meiſer dort predigte, ähnliche Kundgebun⸗ 
gen abgeſpielt. Die größte Kirche Augsburgs, die Barfüßer⸗ 
kirche, in der auch 1980 der Feſtgottesdienſt des Auguſtana⸗ 
jubiläums ſtattfand, war ſo überfüllt, daß ein zweiter 
Gottesdienſt in der St. Annakirche ſtattfinden mußte, in 
der Oberkirchenrat D. Breit predigte. 


10 memelländiſche Geiſtliche 
5 ihrer Aemter enthoben. 
Memel, 25. September. 


(DNB) Der Gouverneur des 
Memelgebietes hat im Zuge ſeiner planmäßigen Aufhebung 
der autonomen Rechte des Memelgebietes wieder eine Maß⸗ 
nahme getroffen, durch die das kulturelle und religiöſe Leben 
der Memelländer aufs ſchwerſte betroffen wird. Er hat ver⸗ 
fügt, daß 10 memelländiſchen Geiſtlichen die Ar⸗ 
beitsgenehmigung und das Recht ihrer ſeelſorgeriſchen Be⸗ 
tätigung entzogen wird. Von dieſen 10 Geiſtlichen find 
ſieben Reichsdeutſche, zwei rumäniſcher Staatsangehörigkeit 
und einer Balte. Die meiſten von ihnen ſind noch aus der 
Zeit vor der Angliederung des Memelgebiets an Litauen 
im Amt. 

Nach Artikel 5 des Memelſtatutes gehört die Regelung 
des religiöſen Lebens eindeutig zum Geſchäftsbereich der 
autonomen Gewalt des Memelgebiets. Deshalb bedeutet 
dieſe Maßnahme einen neuen ſchweren Eingriff in die auto⸗ 
nomen Rechte des Memelgebiets. Die Maßnahme wird ſich 
insbeſondere noch deshalb ſchwer für das kulturelle und reli⸗ 
giöſe Leben des Memellandes auswirken, weil Litauen nicht 
in der Lage iſt, die geeigneten Erſatzkräfte zu ſtellen. 


1 


Wohin wir immer wandern — 


Wohin wir immer wandern — 
zu Fuß, zu Schiff, im Schritt: 
von einem Ort zum andern 
wir nehmen uns ſelber mit. 


Und jeder Ort wird ſchuldig. 
And jeder wird zur Qual. 
Die Erde iſt geduldig 

und trägt es tauſendmal. 


Wir möchten es ergründen 
und ſinnen tief und ſchwer. 
Doch ehe wir es finden, 

da ſind wir ſchon nicht mehr. 


Mas alſo willſt du eilen? 
Ein jeder Grt biſt du. 
So lern' es, zu verweilen, 
Und behr dir ſelber zu. 


Hermann Claudſus. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 29. September. 


Deutſchlandſender. 

06.20: Konzert. 10.10: Kinderſunkſpiele: Rumpelſtilzchen. Mär⸗ 
chenſpiel nach Grimm von Oscar Freund. 10.40: Fröhlicher 
Kindergarten. 11.30: Ein Bergarbeiter erzählt. 11.45: Die Wiſſen⸗ 
ſchaft meldet. 11.55: Wetter. 12.00: Konzert. 13.00: Wochenend- 
unterhaltung (Schallplatten). 15.15: Kinderbaſtelſtunde: Baiteleten 
aus allerlei Früchten. 15.40: Wirtſchafts⸗Wochenſchau. 16.00 
Konzert. 18.20: Arbeitskamerad, du biſt gemeint! 18.45: Der 
deutſche Rundfunk bringt ... 18.50: Anſtakt zum Erntedanktag. 
19.45: Was jagt Ihr dazu? Geſpräche aus unſerer Zeit. 20.00: 
Kernſpruch. Anſchl.: Kurznachrichten. 20.10—24.00: Rund ums 
Oktoberfeſt. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.90: Der 
Kanuſport, eine ſtarke deutſche Olympiawaffe. 22.45: Seewetter⸗ 
bericht. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

05.00: Morgenlied, Spruch. Anſchl.: Konzert (Schallplatten). 
06.25: Konzert. 12.00: Konzert. 15.10: Amerika ohne Arbeit. 
15.90: Vier Jahrhunderte deutſche Lutherbibel. 16.00: Militar⸗ 
20.10: Sommer ade! 


konzerk 18.50: Auftakt zum Erntedanktag. 
22.00: Ohne Aberglauben. Heitere Geſchichte von Dr. Otto 
Weddigen, dem 8gſährigen Neſtor der deutſchen Dichter. 22.45 


bis 01.00: Bunte Nachtmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 

05.00: Schallplatten. 06.20: Konzert. 
naſtik. 11.05: Landfunk. 11.30: Konzert. . 
15.10: Das neue Buch. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 18.25: 
Orgel⸗Veſper. 18.50: Auftakt zum Erntedanktag. Auſchl.: Ko⸗ 
nigsberg: Wochenausklang. Anſchl.: Danzig: Heitere Lieder für 
Tenor und Baß. 20.10: Sommer ade! 22.90: Schallplatten. 22.50 
bis 00.30: Tanzmuſit. 


Leipzig. 

06.25: Konzert. 08.20-09.00: Schallplatten. 10.15— 10.88: Schul⸗ 
funk. 12.00: Konzert. 13.10: Wie die Alten ſungen .. (Schall ⸗ 
platten). 14.15: ... und fo zwitſchern die Jungen (Schallplatten). 
14.30: Kinderſtunde. 15.25: Für die Jugend. 16.00: Konzert. 
17.30: Muſik für zwei Zithern. 18.00: Gegenwartslexikon. 18.15: 
Winzerarbeit — Winzerfreude. 18.50: Auftakt zum Erntedank⸗ 
tag. Anſchl.: Löns⸗Lieder zur Laute. 20.15: Tänzeriſche Suite. 
22.50 —01.00: Tanzmuſik. 


Warſchau. 
75 Schallplatten. 07.50—08.00: Reklame und Konzert. 12.10: 
Leichtes Konzert. 13.05—13.30: Opernfantaſien (Schallplatten). 
15.45: Schallplatten. 17.00: Soliſtenkonzert. 18.15: Rubinſtein: 
Sonate D⸗dur, Op. 18 für Cello und Klavier. 19.00: Tanzmuſik. 
20.15: Konzert. 20.45: „Die Liebe der drei Könige“. Oper von 
Montemezzi. Übertragung ans Rom. 23.55: Tanzmuſik. 


— — —ͥ([—ło —— 
Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden ker 


08.30-09.00: Frauengym⸗ 
13.05: Schallplatten. 


nicht beantwortet. 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Elfe“. Wenn der Geldgeber die I Goldztoty ver⸗ 
langt, fo will er nichts weiter als fi ſichern, daß er das was er 
1 heute leiht, einſt unvermindert wiedexerhält. leiht 
nen tatſächlich Goldztoty, denn der jetzige Zloty hat heute den 
vollen Wert des Goldzloty. Der Zloty kann aber, was wir zwar 
nicht wünſchen und nicht befürchten, im Kurs zurückgehen, das iſt 
aber beim Goldzkoty nicht der Fall, denn deſſen Wert in Gold iſt im 
Geſetze verankert (Geſetz vom 5. 11. 27, Art. g.). Einen höheren 
Betrag, als er Ihnen gegeben hat, kann alſo der Gläubiger auf 
Grund der Goldzkotyeintragung von Ihnen niemals verlangen. 
Sie können alſo unbedenklich dem Verlangen des Geldgebers ent⸗ 
ſprechen. 
A. M. 100. Die Aufwertung beträgt 15 Prozent. Für dle 
1500 Mark können Sie 277,77 Zloty fordern. Was die 2. Hypothek 
von 240 Mark betrifft, ſo fragt es ſich, ob Sie bei der Hergabe des 
Geldes ſich die auf dem Grundſtück ruhende Hypothek nur auf 
Ihren Namen haben umſchreiben laſſen, oder ob dieſe Hypothek ge⸗ 
löſcht worden iſt und für Sie eine neue Hypothek in bderfelben 
Höhe eingetragen worden iſt. In erſtem Falle würden Sie 444,45 
1 zu fordern haben, in letzterem Falle nur 51,45 Ztoty. Was 
die Zinſen anlangt, fo waren die Zinſen für die Zeit vom 1. 1. 20 
bis 31. 12. 24 in derſelben Weiſe wie das Kapital in Zloty um⸗ 
zurechnen, auf 15 Prozent aufzuwerten und dem Kapital zuzu⸗ 
rechnen. Das macht für die genannte Zeit 56,25 Zloty aus. Von 
den fpäteren Zinſen haben Sie nur diejenigen für die letzten fünf 
Jahre (d. h. im vorliegenden Falle vom 1. 1. 29 ab) geſetzlich zu 
beanſpruchen, und zwar von der umgerechneten Summe des Kapt⸗ 
tals und des Zinsbetrages von 56,25 Ztoty, zuſammen alſo 100,20 
Zloty. Bezüglich der 2400 Mark iſt eine Zinsberechnung zwecklos, 
da die Kapitalsſumme nicht bekannt iſt. 

h. r. in E. 1000. 1. Das Gericht hat auf Grund der Akten im 
Gegenſatz zu Ihrer Angabe entſchieden, daß der zweite Käufer und 
jetzige Eigentümer nicht die perſönliche Schuld übernommen hat, 
fondern daß die erſte Käuferin perſönliche Schuldnerin iſt, wozu 
ſich dieſe auch bekannt habe. Eine Anfechtung dieſer Entſcheidung 
halten wir deshalb für zwecklos, und wir zweifeln mithin ang v 
Sie bei dieſer Sachlage, d. h. bei der Ausſichtsloſigkeit des gericht⸗ 
lichen Vorgehens, das Armenrecht erlangen würden. 2. Zinſen 
können zwar gefordert werden, aber da ſie nach dem Teſtament 
zwangsweiſe nicht eingetrieben werden können, iſt dieſe Forderung 
recht problematiſch. Sie hängen von dem guten Willen des 
Schuldners ab. 3. Ein Wechſel bindet den Ausſteller, und 
dafür iſt deſſen Vermögen. Im Falle des Todetz des Ausſtellers 
haftet für den Wechſelbetrag deſſen Nachlaß. 4. Zinfen können bis 
12 Prozent gefordert werden. 


. Reiſebilder aus Podolien. 
5 


Das Land, wo Milch und Honig fließen. 


Podolien iſt das Land um den oberen und mittleren 
Dnieſtr. Nach Süden leicht abfallend, zu der ſogenannten 
Schwarzmeerplatte gehörend, ſtellt es mit ſeinem ausgezeich⸗ 
neten Boden ein Welzenland erſter Klaſſe dar. Es iſt ein 
reiches Land, ein Land in dem „Milch und Honig fließen“, 

wie der polniſche Cöroniſt Diugoſz ſagt. Podolien hat die 
meiſten Sonnentage ganz Polens aufzuweiſen und das alte 
Wappen der podoliſchen Wojewodſchaft iſt eine goldene 
Sonne im weißen Felde. Die „Sonne über Podolien“ iſt 
ſprichmörtlich geworden. 

Iſt es verwunderlich, daß den Verfaſſer, wenn er all das 
über Podolien erfährt, die Sehnſucht nach dieſer ſüdlichſten, 
ohne Paß zu erreichenden Ecke des Landes überfällt? Aus 
dem grauen Alltag hinunter, hinunter unter die Sonne 
Podoliens, wo, wie erzählt wird, nicht nur Weizen, ſondern 
auch Mais, Tabak und ... Sübdſrüchte reifen. Wer erliegt 
nichl kleinen Wahnvorſtellungen, ſpürt nicht etwas wie 
Ananasſaft über den Gaumen laufen, denkt nicht an die 
vielgeprieſenen Weinberge am Dnieſtr? 

4 Sonne über Podolien! Als der Verfaſſer nach mehr als 
} 2aſtündiger Fahrt in das alſo gelobte Land eingefahren war, 
batte er einen etwas bitteren Geſchmact im Gaumen, der 
0 


Imperativ ſogar. 
trüben Tage — und ausgerechnet ein ſolcher muß an dieſem 
5 hi. die geprieſene Senne von Podolien verſchleiern 
helſen. 

* Wenn der Blick aus dem Waggonfenſter ſchweift und Ent⸗ 


N täuſchung nach all den Lobpreiſungen den Verfaſſer nieder⸗ 


zuziehen ſucht, hilft er ſich mit einiger Ironie über die Lage 
hinweg. Zweifellos ein intereſſantes Land, ſtellt er feſt. 
Maleriſch dieſe niedrigen, ſtrohgedeckten Hütten, wenn ficher- 
licher auch nicht ſehr hygieniſch. Ausgezeichnet dieſer fette 
Boden; beſonders jetzt nach dem Regen mögen den Fuß⸗ 
gänger dieſe aufgeweichten Wege davon überzeugen. Und 
dieſe ſchmalen Streifen Land, grün ein Streifen Wieſe, gelb 
ein Streifen Stoppelfeld, ſchwarz ein Streifen Acker — 
bunt wie das Schultertuch einer Lowiczer Bäuerin ſehen 
dieſe Beſitzungen aus — aber nicht nach intenſiver Landwirt- 
ſchaft und keineswegs nach Reichtum. Und dann der ſchöne 
Weizen — er iſt nur in den Staken hier beinahe ſchwarz ge⸗ 
worden Das Land, wo Milch und Honig fließen? 
Entweder jener Herr Dlugoſz liebte, wie alle Chroniſten, 
Übertreibungen oder das Land hat ſich' mächtig verändert 
unterdeſſen 

Wie leicht läßt ſich ſpotten! Wie leicht neigt man zu Ver⸗ 
allgemeinerungen, und wie ſchnell kann man daneben ſchießen, 
wenn man das Ziel falſch eingeſchätzt hat. Wer nach dem 
Oſten fährt, ſoll nicht den Weſten zu finden hoffen. Und 
wer ſich gerade einen trüben Reiſetag wählt, hat noch kein 
Recht an dem Wort von der „Sonne über Podolien“ zu 
zweifeln. Und wer einige verregnete Weizenſtaken ſah, darf 
den Wert eines Weizenlandes, wie es Podolien iſt, noch nicht 
anzweifeln. 
gedeckt ſind nicht Beweiſe für Reichtum oder Armut und die 
aufgeweichten und zerfahrenen Wege können vielleicht mehr 
erzählen und Intereſſanteres bieten als manche wohlgeteerte 
Chauſſee. 

Unter dieſem fetten und ertragreichen Boden zieht ſich 
eine rieſige Granitplatte hin, die bis nach Poleſien hinauf 
reicht. Bis hier nach Podolien ſchlugen einſt die Wellen des 
Sarmatiſchen, des Schwarzen Meeres. Hier blieben Kalk⸗ 
ſteinhügel mit rieſigen Höhlen zurück. In dem Höhenzug 
der Miodobory gibt es herrliche Korallenriffe. In den 
Höhlen hat man die Spuren von Einſiedlern gefunden, hat 


Einige niedrige Katen, mit Stroh oder Blech 


man eigenartige Steinfiguren entdeckt, die Heilige darſtellen 
ſollen. Der wertvollſte Fund aus vorchriſtlicher Zeit iſt der 
„Goldſchatz von Michalkow“ im Kreiſe Borſzezöw. Zahlreiche 
Urnenfunde, Steinkiſtengräber und Burgwälle ergänzen das 
Bild neben heidniſchen Kultſtätten, wie dieſer ſeltſamen in 
Monoſtyrek am Sereth mit dem rieſigen Opferſtein. Durch 
Podolien zogen die Römer. Dafür zeugt der Trofanswall, 
zeugen die vielen römiſchen Münzen, die man in dieſer 
ſchwarzen Erde gefunden hat. 


Zur geſchichtlichen Zeit gehörte Podolien rutheniſchen, litaui⸗ 
ſchen und polniſchen Fürſten. Der König Jan Sobieſki wurde 
in Podolien auf dem Schloß Oleſko geboren. Auf dieſen 
alten Wegen hier am Dnieſtr und ſeinen Nebenflüſſen ent⸗ 
lang zogen Tataren und Türken in das Land. Hier gab es 
ſchwere Kämpfe zwiſchen chriſtlichen und mohammedaniſchen 
Heeren. Hier entſtanden Burgen, die den Eindringlingen 
trotzten. Und jede dieſer Burgen hat ihre eigene inter⸗ 


eſſante Geſchichte. Hierher kamen deutſche Koloniſten, Tuch⸗ 


weber, Weinbauern 


Podolien iſt ein reiches Land. Es gedeihen tatſächlich 
Weizen, Mais, Tabak. Die podoliſche Viehzucht iſt ebenſo 
anerkannt, wie die Bienenzucht: Daher das Land, wo Milch 
und Honig fließen. 


Ein eintöniges, unintereſſantes Land? Ein Land, deſſen 
Geſchichte ſpannend iſt wie ein Kriminalroman, deſſen Boden 
fruchtbar iſt, wie der Garten Eden, deſſen Sonne warm iſt, wie 
die des Südens und deſſen Ströme dunkel, aber ſchnellwendig 


ſind wie der Charakter ſeiner Bewohner. Der Maun der 


Feder, der auf Reiſen geht, hat die Schönheit zu ſuchen 
und die Wahrheit zu ſagen. Er iſt beglückt, wenn er 
aus Geſchichte, Landſchaft, Wirtſchaft und Gegenwart ein 
moſaikartiges Bild entſtehen ſieht, das es ihm leicht macht, 
das eine zu finden und das andere zu ſagen. 


(Sortſebans folgt) 


Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsgulttung 
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firmen wurden aufgefordert, bis zum 28. d. 


gen proviſoriſchen Vertrage erfaßten Waren herabzuſetzen. 
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Mutſchaftliche Nundſchau. 


Rußland tritt dem polniſch⸗deutſchen 
Roggenabkommen bei. 


Warſchau, 27. September. (PAT.) Zwiſchen den Delegierten 
Deutſchlands, Polens und der Sowjetunion haben in Warſchau am 
24. und 25. d. M. Verhandlungen über die Regelung der Aus⸗ 
fuhr von Roggen und Roggenmehl ſtattgefunden. Sie führten 
zur Unterzeichnung eines Abkommens zwiſchen den erwähnten 
Ländern, auf Grund deſſen die Sowjetunion dem deutſch-polni⸗ 
ſchen Getreideabfommen vom 1. Auguſt d. J. Beitritt. Im Bus 
ſammenhange damit wurde das deutſch⸗polniſche Abkommen ent⸗ 
ſprechend ergänzt und erweitert. Der Beitritt der Sowjetunion 
zu dieſem Abkommen erhält erſt bindende Kraft, nachdem es durch 
die Regierung der Sowjetunion beſtätigt worden iſt. 


Polens Auslandsforderungen werden regiſtriert. 


Infolge der in verſchiedenen Staaten, vor allem in Deutſch⸗ 
land, in Rumänien u. a., eingeführten Deviſenbeſchränkungen 
ſtehen den polniſchen Exportfirmen recht anſehnliche Beträge zu, 
die fie nicht erhalten können. Der Beirat für Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen der polniſchen Handelskammern und Wirtſchafts⸗ 
organiſationen hat es unternommen, alle Forderungen im Ausland 
zu regiſtrieren und eine Evidenz über ſie zu führen. Die Export⸗ 
M. ihre Forderungen 


bekanntzugeben. 


Abänderung der Zollſätze 
im polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag. 
Trotzdem Frankreich den Wünſchen Polens nach Abſchluß eines 
neuen Handelsvertrages kein Gehör ſchenkt, finden Verhandlungen 
darüber ſtatt, die Zollſätze für etwa 30 Prozent der vom an 
son 
den 212 Poſitionen, die von der Meiſtbegünſtigungsklauſel berührt 
werden, ſollen etwa 76 eine Abänderung erfahren. 


Die polniſche Holzausfuhr im Auguſt 1934. 


Der amtlichen polniſchen Außenhandelsſtatiſtik entnehmen wir 


folgende Daten über die polniſche Holzausfuhr im Auguſt 1934: 


Auguſt Auguſt Jan. bis Auguſt 
1934 1933 1934 1933 
8 Tonnen in 1000 Zloty 
Papierholz 30 931 1045 631 8 909 5 737 
Grubenholz 1201 37 76 759 964 
Klötze, Blöcke und 
Langholz 7920 623 794 16 099 8625 
Bohlen, Bretter . 
und Latten 8 095 7 981 9 506 67 072 62 418 
Eiſenbahnſchwellen 20 426 1762 623 9 795 4020 
Dickten, Furniere 2793 1190 1187 12 415 8 090 
Bugmöbel 276 428 448 3 840 2902 
Celluloſe 328 44 100 420 1131 


Die polniſche Holzausfuhr iſt im Auguſt gegenüber Juli in 
allen Poſitionen zurückgegangen und zwar die Papierholzausfuhr 
von 1,45 auf 1,05 Mill. Zloty, die Ausfuhr von Klötzen, Blöcken 
und Langholz von 1,04 auf 0,6 Mill. Zloty, die Ausfuhr von Boh⸗ 


len, Brettern und Latten von 11,6 auf 7,98 Mill. Zloty, Eiſenbahn⸗ 


ſchwellen von 1,8 auf 1,76 Mill. Zloty, von Dickten, Furnieren von 


"1,96 auf 1,19 Mill. Zloty und die Ausfuhr von Bugmöbeln von 


3,8 Mill. Zloty. Die Celluloſenausfuhr ging von 1,1 auf 0,4 Mill 
Zloty zurück. E 


r 


ergibt folgendes Bild. 
Zloty um mehr als 50 Prozent höher als in der gleichen Zeit des 
Vorjahres, wo fie 5,74 Mill. Zloty betrug. 
fuhr iſt mit 0,76 Mill. Zloty geringer als im Vorjahr (0.96 Mil. 


geworden. 


0,49 auf 0,43 Mill. Zloty. Die polniſche Grubenholzausfuhr iſt um 


mehr als 50 Prozent gefallen und hat 
Rekordtiefſtand erreicht. 

Ein Vergleich der Monate Januar bis Auguſt 1933 und 1934 
Die Papierholzausfuhr iſt mit 8,91 Mill. 


mit 37000 Zloty einen 


Die Grubenholzaus⸗ 


Ztotyl. Die Ausfuhr von Klötzen, Blöcken und Langholz it, mit 
16,1 Mill. Zloty faſt doppelt ſo hoch wie im Vorjahr (8,6 Mill. 
Ztoty). Die Ausfuhr von Bohlen, Brettern und Latten betrug im 
Vorjahr 62,4 Mill. Zloty, in dieſem Jahr dagegen 67,1 Mill. Zloty; 
um mehr als 100 Prozent geſtiegen iſt die Ausfuhr von Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, nämlich von 4 auf 9,8 Mill. Zloty. Um etwa 50 Prozent 
erhöht hat ſich die Ausfuhr von Furnieren und Dickten, nämlich von 
8,1 auf 12,4 Mill. Zloty. Die Bugmöbelausfuhr ſtieg von 2,9 auf 


WD. 


Die polniſche Erdölproduktion im Auguſt. 
O. E. Im polniſchen Erdölgebiet wurden von 706 in Betrieb 


befindlichen Schächten 4573 Ziſternen Rohöl produziert gegenüber 
4527 Ziſternen im Juli. 


Von der Geſamtproduktion entfallen 
798 Ziſternen auf das Jasloer, 3469 Ziſternen auf das Boryslauer 
und 306 Ziſternen auf das Stanislauer Revier. Überdies wurden 


36,2 Mill. Kubikmeter Erdgas gewonnen. 20 neue Schächte wurden 


in Betrieb genommen (Juli 22) und 9062 Arbeiter beſchäftigt. 


Die polniſche Zinthütteninduſtrie im Auguſt. 


Im Monat Auguſt wurden von den polniſchen Zinkhütten 
8135 Tonnen Zink (Juli 7900 Tonnen), 1182 Tonnen Zinkblech 


(4146 Tonnen) und 13870 Tonnen Schwefelſäure (14161 To.) er⸗ 


zeugt. Die Bleihütte war im Auguſt untätig. Im Vergleich zum 
Juli iſt die Zinkproduktion um 3 Prozent, die Zinkblechproduktton 
um 3,2 Prozent geſtiegen, dagegen die Produktion von Schwefel⸗ 


ſäure um 2 Prozent zurückgegangen. Gegenüber dem Auguſt v. 32 


iſt die Erzeugung von Zink um 5,5 Prozent, die von Zinkblech um 
97,5 Prozent und die von Schwefelſäure um 17 Prozent größer 


Die polniſche Kohlenausfuhr 
in der erſten Septemberhälfte. 


f In der erſten Septemberhälfte wurden aus Polen 472 000 
Tonnen Kohlen ausgeführt, d. i. um 26000 Tonnen = 5,83 Prozent 
mehr als in der gleichen Zeit des Vormonats. Von der Geſamt⸗ 
ausfuhr entfallen 67000 Tonnen auf die mitteleuropäiſchen Länder 
um 8000 Tonnen mehr als in der erſten Julihälfte), 153 000 Ton⸗ 
nen wurden nach den ſkandinaviſchen Ländern (— 10000 Tonnen). 

Tonnen nach den baltiſchen, 98 000 Tonnen nach den weſt⸗ 
europäiſchen (— 4000 Tonnen), 97000 Tonnen nach den ſüd⸗ 
europäiſchen ( 25000 Tonnen) und 8000 Tonnen nach über⸗ 


ſeeiſchen Ländern (— 3000 Tonnen) ausgeführt. Die Freie Stadt 


Danzig nahm 22 000 Tonnen Kohle ab (+ 7000 Tonnen). Von den 
baltiſchen Ländern führte bloß Eſtland polniſche Kohle ein. Die 
Steigerung der Ausfuhr nach den ſüdeuropälſchen Ländern ent- 
fällt auf Italien. Von der Geſamtausfuhr wurden 370000 Tonnen 
auf dem Seewege verſandt (— 19 000 Tonnen), wovon 234000 Ton- 
nen über Gdingen (— 18 000 Tonnen) und 136000 Tonnen 
(— 1000 Tonnen) über Danzig verſchifft wurden. 


Firmennachrichten. 


v. Schwetz (Swiecie). Zwangs verſteigerung des in 
Schwetz belegenen, dem Schuldner der Konkursmaſſe des 
verſtorbenen Leon Neumann gehörigen, und im Grundbuch Schwetz, 
Band VII b, Blatt 81, eingetragenen Grundſtücks (Mietshaus mit 
Anbau, Hofraum und Garten), am 22. Oktober 1934, 12 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 5, 5 

v Briefen (Wabrzezno). Ein 
Sablungsauffhub wurde dem 
aus Briefen durch das Burggericht 
gewährt. 0 


Strasburg (Brodnica). Zwangsverſteigerung des 
n Janowko, Kreis Briefen, belegenen und im Grundbuch 
Janôwko, Blatt 56 und 65, auf den Namen der Anaztazja Sowin⸗ 
ka geb. Cackowſka eingetragenen Landgrundſtücks von 5,66,92 und 
470,40 Hektar (Ackerland mit Hofraum und Gebäuden) am 14. No⸗ 
e 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 51. 

J, Strasburg (Brodnica)h. Zwangsverſteigerung des 
in Görale, Kreis Strasburg, belegenen und im Grundbuch Görale, 
Blatt 164, auf den Namen der Anna Markowfka geb. Blafzkiemwicz 
eingetragenen Molkereigrundſtücks am 29. November 1934, 10 Uhr, 
im Burggericht, Zimmer 51. 4 

Konitz (Chojnice). Ein dreimonatlicher Zahlungs⸗ 
aufſchub wurde der Firma „Ceres“ Tow. z o. p. in Bruſy dur 
das Burggericht bis zum 18. Dezember 1934 gewährt. 7 * 


— 


neuerlicher dreimonatlicher 
Kaufmann Jan Wierzbowſki 
bis zum 12. Dezember 1934 


5 Roggen⸗ 


Weltwollwirtſchaft und die deutſchen Einfuhrbeſchränkungen. 


In der Welt gibt man ſich vielfach den Anſchein, der not⸗ 
gedrungenen Einſchränkung der deutſchen Rohſtoffzufuhren als 
Unbeteiligter gegenüber zu ſtehen und zu keinen Maßnahmen 
genötigt zu ſein, welche die Einfuhr von Rohſtoffen nach Deutſch⸗ 
land erleichtern könnten. Es iſt aber nicht zu verkennen, daß das 
Fernbleiben der deutſchen Käufer von wichtigen Rohſtoffmärkten 
doch von einem ganz erheblichen Einfluß auf die internationale 
Marktlage iſt, und ſehr tief einſchneidende Wirkungen auf die 
großen Exportländer auslöſt. Beſonders deutlich wird das Fern⸗ 
bleiben Deutſchlands vom Weltmarkte in der Weltwollwirtſchaft 
als unheilvoller Faktor empfunden. Deutſchland iſt eins der größ⸗ 
ten Wolleinfuhrländer der Erde; die deutſche Eigenproduktion an 
Rohwolle beträgt jährlich etwa 15 metriſche Tonnen, dagegen die 
Einfuhr nach Deutſchland 190—150 000 Tonnen Rohwolle, daneben 
aber noch ganz erhebliche Mengen Wollgarn, und zwar in dem 
höchſt ungünſtigen Jahre 1932 immerhin 10 800 Tonnen gegenüber 
1929 23 100 Tonnen. » 

Dieſer Garneinfuhr ſtand allerdings eine Garnausfuhr in une 
gefähr halber Höhe gegenüber, aber auch wenn man nur die 
Differenz zwiſchen Einfuhr und Ausfuhr in dieſem Zuſammen⸗ 
hange in Betracht zieht, bleibt Deutſchland das wichtigſte Einfuhr⸗ 
land für Wolle auf der ganzen Erde. 

Die Einfuhr Frankreichs und Großbritanniens iſt zwar an 
Rohwolle ſtatiſtiſch noch größer, wird fedoch in beiden Ländern 
durch eine außerordentlich hohe Garnausfuhr kompenſiert. Der 
größere Teil dieſer Garnausfuhr richtet ſich nach Deutſchland. 

Die Hauptwollausfuhrgebiete der Erde ſind Auſtralien nebſt 
Neuſeeland, Argentinien und Südafrika. Hierbei hat Auſtralien 
in ſofern das Übergewicht, als es für ſich allein etwa 40 Prozent 
der geſamten Wollausfuhr vollzieht, d. h. doppelt ſoviel als Neu⸗ 
ſeeland, dreimal ſoviel als Argentinien und mehr als doppelt ſo⸗ 
viel als Südafrika. Von der deutſchen Einfuhrverminderung wird 
Auſtralien dementſprechend am meiſten betroffen. Etwa ½ der 
geſamten deutſchen Rohwolleinfuhr kam bis dahin über Auſtralien, 
ein weiteres Drittel aus Südafrika und Argentinien, während ſich 
in den Reſt alle übrigen Einfuhrländer teilten. 

Während aber der deutſche Außenhandel zum Beiſpiel mit Süd⸗ 
afrika in wachſendem Maße zu einem Gleichgewicht zwiſchen Ein⸗ 
fuhr und Ausfuhr führt, iſt dies hinſichtlich des deutſch⸗auſtraliſchen 
Warenaustauſches bei weitem nicht der Fall. Selbſt in dem un⸗ 
günſtigen Jahr 1932 betrug die deutſche Ausfuhr nach Auſtralien 
noch nicht / der auſtraliſchen Einfuhr nach Deutſchland. Mit 
Argentinien, das in den letzten Jahren in ſeiner Aufnahmefähig⸗ 
keit für deutſche Waren ſtark zurückging, beträgt der Ausfuhrwert 
immerhin noch etwa die Hälfte des Einfuhrwertes. 

Es iſt daher naheliegend, anzunehmen, daß die auf möglichſt 
weitgehende Kompenſation von Einfuhr und Ausfuhr mit jedem 
Lande gerichtete deutſche Handelspolitik vor allem der auſtraliſchen 
Produktion zum Nachteil gereicht. Dieſe Lage wird noch dadurch 
verſchärft, daß gleichzeitig auch das nicht unwichtige Wolleinfuhr⸗ 
land Auſtralien offenbar eine Verlagerung feiner, Einkäufe nach 
Südafrika vornimmt. 

Während ſich dieſe Auswirkungen auf den Weltumſatz von Roh⸗ 
wolle beziehen, zeigen ſich andere Auswirkungen der notgedrun⸗ 
genen deutſchen Zurückhaltung in dem Verhältnis zu der Garn⸗ 
induſtrie Englands und Frankreichs. Es iſt in der Preſſe vielfach 
erörtert worden, daß die franzöſiſchen Spinner lebhafte Vor⸗ 
ſtellungen bei der Franzöſiſchen Regierung erhoben haben, um ſich 
ihre deutſchen Abſatzmöglichkeiten zu erhalten. In entſprechender 
Weiſe haben die britiſchen Spinner Schritte unternommen, um 
nicht vom deutſchen Markte abgeſchnitten zu werden. Die un⸗ 
mittelbar beteiligten Halbzeuginduſtrien haben alſo die wirtſchaft⸗ 
lichen Folgen der erzwungenen deutſchen Abſperrung bereits ſehr 
lebhaft zu fühlen, und dieſe vorausſichtliche Verringerung ihrer 
Abſatzmöglichkeiten wirkt fi” naturgemäß in einer verringerten 
Nachfrage am Rohſtoffmarkt aus. Daraus ergibt ſich eine ſtarke 
Beunruhigung in den Rohſtoffländern. Naturgemäß wollen die 


Rohſtoffländer nur ungern durch 


215 000. Dabei iſt anzunehmen, 


eine Ermäßigung ihrer 7715 
eine Belebung der Nachfrage hervorrufen und von den 1998755 
erhöhungen Abſchied nehmen, die ſie in der Wollkampagne 1 7 
wiederum infolge der geſteigerten deutſchen Nachfrage erzte er 
konnten. Die auſtraliſchen Wollauktionen im Juli ſind De 
gefallen, fie haben dann ſchließlich Ende Auguſt ihren Anſang f. 
nommen, aber durch eine Vereinbarung der auſtraliſchen 9 
produzenten wird die Menge der bis Weihnachten zur Sie 
ſteigerung kommenden Menge um 15 Prozent herabgeſetzt, und die 
Auſtraliſche Bundesregierung ſtellt den Wollproduzenten 6 2 fig 
lionen Pfund zur Verfügung, um die Zurückhaltung „der vorläufig 
nicht an den Markt gelangenden Wollvorräte zu finanzieren. 

Der Lagerbeſtand in Auſtralien hat ſich gleichzeitig am 575 
der Saiſon 1933/34 gegenüber dem Vorfahre vervierfacht. Hande x 
es ſich damals nur um 40000 unverkaufte Ballen, ſo jetzt 2750 
daß die Produktion des laufenden 
Jahres, mit Rückſicht auf die angezogenen Wollpreiſe, nicht uner 
heblich höher ſein wird als die des Vorjahres. 


Auch in Südafrika und Argentinien haben ſich die Vorräte = 
reits erhöht und find im Begriff, einen Druck auf den Markt 2 x 
zuüben. Die Wollproduktion iſt insbeſondere in Auſtralien A 
fo wichtige Grundlage der Geſamtvolkswirtſchaft, daß die fih 1055 
abzeichnenden Auswirkungen der Konſumeinſchränkung ſich — 5 
ſchnell in der Geſamtwirtſchaftslage des auſtraliſchen Bundes 4 
drücken werden und vorausſichtlich auch nicht ohne politiſche W̃ 
kungen bleiben. 


Hält man ſich die Bedeutung der Wollverarbeitung in der inſche 
zöſiſchen und engliſchen Wirtſchaft vor Augen, ſo kann man nr 
umhin, den Rückſchlag durch den verminderten Garnabſab als re ht 
erheblich zu bewerten. Die über die engliſche Wollinduſtrie en 
liegenden Zahlen zeigen, daß die Zahl der verſicherten Arbe 35 
loſen im Juli 23 Prozent aller Wollarbeiter ausmachte, gegen noch 
15 Prozent Mitte Mai. 


Alle dieſe Umſtände zeigen, daß auf dem Spezialgebiet der 
Wollwirtſchaft die weitere Entwicklung der Weltwirtſchaft weint 
lich von der Frage abhängt, ob und wie man dem deutſchen 12 
ſpruch gerecht werden kann, die Wolleinfuhr nur gegen die Bun 
nahme entſprechender Ausfuhrmengen- und Werte aus Deutſchlan 
zuzulaſſen. 


Hinſichtlich anderer wichtiger Rohſtoffe liegen die Verhältniſſe 
ähnlich. Die Meinung, Deutſchland werde notgedrungen über kurs 
oder lang zur Wiederaufnahme der Rohſtoffimporte in altem 
Umfange kommen müſſen, rechnet nicht mit den eneraiſchen >. 
ſtrebungen Deutſchlands, die ausländiſchen Rohſtoffe auf dem Weg 
über techniſche Neuerungen durch im Inland gewonnene andere 
Rohſtoffe zu erſetzen. Sind derartige Neuerungen erſt einmal 5 
großen Stil verwirklicht und in ihrer praktiſchen Verwendbarkeit 
anerkannt worden, dann bedeutet das, daß auch in aller ferneren 
Zukunft eine entſvrechende Einſchränkung der deutihen Nachfrage 
für ausländiſche Rohſtoffe zu erwarten iſt und damit wichtige Wi 
ſchaftsgebiete zu einer Wandlung ihrer Struktur gezwungen et 
den, deren Möglichkeit zunächſt jedenfalls noch höchſt problematif 
iſt. 


Polniſche Kabel für Jugoflawien. Die Warſchauer Kabelwerke 


erhielten von Jugoflawien einen Auftrag auf 36 Tonnen Kabel, 


i 8 
die Anfang Dezember d. J. geliefert werden ſollen. Es iſt die 
der erſte Auslandsauftrag der Warſchauer Kabelwerke. die 
deutſchen und anderen ausländiſchen Firmen bei der Berg au 
dieſes Auftrages in Konkurrenz trat. O. E. 


Perſien beſtellt Oberbaumaterial in Polen. 
abteilung des polniſchen Eiſenhüttenſyndikats hat den Eiſenwerken 
Nodrzeſow und Hantke einen Auftrag der perſiſchen Eiſenbah 
auf 5025 Tonnen Oberbaumaterial im Werte von mehr als 1,5 a 
Zloty vermittelt. O. E. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 27. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, 
ſatz 6°... 


Warſchauer Börſe vom 26.Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belaien 124,18, 124.49 — 123,87, Belgrad — Berlin 210,90, 211.90 — 


der Lombard⸗ 


909.90, Budapeſt — Bukareſt — Danzig ——, ——- — = 
Helſingfors — Spanien — Holland 358,70, 359,60 — 357,80, 
Japan —. Konſtantinopel — Kopenhagen ——, —.— — —.— 
London 26.02, 26,15 — 25,89, Newyork 5.24 ¼, 5.27 / — 521%, 
Oslo —.—. —,— — —.—. Paris 34,88 ½, 34,97 — 34,80, Prag 22,01, 


2.06 — 21.96. Riga —, Sofia — Stockholm —.—. —— - . 
5 173,11 — 172,25. Tallin — Wien —, Italien 45,39, 
45,51 — 45,27. f 


N 


Berlin, 26.September. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,485—2,489, 
London 12,315—12.345 Solland 169.73—170,07, Norwegen 61,91 bis 
62.03 Schweden 63,52 63.64 Belgien 58,545—58,665 Italien 21,50 bis 
21.54. Frankreich 16.50 — 16,54. Schweiz 81,67—81,83, Prag 10.42 bis 
10,44. Wien 48.95 49,05. Danzig 81.77 81.93. Warſchau 47.33 — 47.43. 


Die Bank Polſtki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
„ do. kleine 5,18 3, Kanada 5,27 3, 1 Pfd. Sterling 
„ 100 Schweizer Franken 172,17 3, 100 franz. Franken 
34,78%, 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212,34 3. 
„Danziger Gulden 172,29 34, 100 tſchech. Kronen 21,58 J. 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 Zl., bolländiſcher Gulden 357,65 3. 
Belgiſch Belgas 123,82 Zt, ital. Lire 45,24 31. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 27. September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/. 
(116,2 f. h.). Sammelgerſte 661 8/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 #/). 
(78,1 f. h.). 

Transaktionspreiſe: 


Roggen 132 to 17.75 blaue Lupinen — to —.— 
— to —.— Braugerſte o — 
— to a Einheitsgerſte — to —.— 

Weizen — to —.— Biltoriaerbien — to —.— 

Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to —.— 

Weizenkleie, fein- fo —.— Sonnen» 

Hafer 15to 18.00 blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 

Roggen 17.50—17.75 Weizenm. IIIA65-70% 17.00 —18.00 
Exportweiz. w. 754 f / l. 18.25 m 111B70-75°%, 14.50—15.00 
Standardweizen. .17.50—18.00 | Weizenichrot- 

a) Braugerſte . .2050-21.00 nachmehl 0-95, 20.00—21.00 
b) Einheitsgerſte ,18.75—19.25 Roggenkleie 12.00 — 12.50 
c) Sammelgerſte . 18.00 — 18.50 Weſzenkleie fein . 11.00 —11.50 
Wintergerſte . . —.— Weizenkleie, mittelg. 11.00 — 11.50 
zur: . 18.00-18.50 Weizentleie, grob . 11.25—11.75 

oggenm.[A 0-55%, 24.50 — 25.50 Gerſtenkleie 14.00 — 14.50 
a 1B0-65%, 23.50 — 24.50 Raps. . . . . 42.00-43.00 

= II 55 70% 18.75—19.75 | Winterrübfen‘, . 40.00—41 00 
Roggen» blauer Mohn. . 42.00-45.00 
Ihrotm.0-95%, 19.75—20.25 Senf . 52 00—55.00 


Leinſamen . . . 42.00—45.00 
Kartoffelfloden . . 15.00 — 16.00 
abrikkartoff. p. kg/ 
iktortaerbſen . . 43.00 — 47.00 


nachmehl unt. 70% 15.50 — 16.50 
Weizenm. A 0 20% 33.00 —35.00 
IB 0-45°/, 29.50 —30.50 
10 0-55 % 28.50 — 29.50 


Mi ID 960% 27.50 28.50 Speiſekartoffeln Pom. 3.80 — 4.15 
7 IE 0-65%, 26.50—27,50 | Speiletartoff.n. Not. 3.00—3.50 
5 IIA 20-55% 24.50 — 26.00 Leinkuchen . 18.50 — 19.50 
7 IB 20-65 ¾ 24.00 25.50 Rapsluchen 14.50 —15.00 
a 11045-55°%, —.— Sonnenblumenkuch. 19.00 — 20.00 
„ II 45-655 23,50—24.00 | Rolostuhen . . . 16.00-17.00 
7 31 E55-60°%, —.— Roggenſtroh, loſe. 3.50 — 4.00 
5 IE 55-65 19.00 — 19.50 | Neßeheu, loſe. . 9.00 —9.50 

IIG 60-65 /, —— 21.25—21.75 


Sofaſchrot 


f 


| | 
„„ 
b 8 
3 5 ffelflock 
: Leinkuch 
N 
8 
’ 0 
00, IIA Bo 28,00, 
E , F 24.0025 
mehl I (0-55°%,) 25,00 — 26,00, Rog 
50, 
00, 00— 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen und Geriten ruhig. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 755 to | Fabrikkartoffel250 to Hafer 260 to 
Weizen 245 to Kartoffelflocken 30t0 Peluſchken to 
Mahlgerite — 0 Speiſekartoffel 300 | Ranstuhen — 10 
a) Braugerſte 223 to blauer Mohn — to Leinkuchen — to 


weißer Mohn Winter⸗Rübſen — to 


b) Einheits⸗ U 
Futtererbjen 


—to 
e) Sammel: „ ö 


235 10 
to 


Roggenmehl Netzehen to] Gemenge * 

Weizenmehl 20 o Schwedenklee — to Blaue Lupinen — 0 
Viktor.⸗Erbl. — to Gerſtenkleie — to Raps — 10 
RolgersErbi. 7 to Seradella — to mehl — 10 
Feld⸗Erbſen — to Trockenſchnitzel — to Grütze. — to 
Roggenkleie 20 to Rübſen — to Sonya Schrot — 10 
Weizenkleie 15 to Hanf — to Timothee to 


Geſamtangebot 2360 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
26. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 150 
Roggen 195 to 0 ee SEMINAR NER DR, 
Hafer I ARSTER Et 182 
Ger ooo RR ee 18.6 
O ee 18.70 
Richtpreiſe: 
Weizen 18.00 — 18.25 [Klee, gelb, 5 
Roggen. 17.50 — 17.75 in Schalen —.— 
Braugerſte. 21.00 21.50 Wundllee . . . —.— 
Einheitsgerſte 19.50 — 20.00 Inkarnatklee A erg 
Sammelgerſte . 18.00-18.50 | Tymothee . . . Fra 
Mintergerfte . . . —.— Leinſamen . . 45.0047. 
Hafer 13.25-18.50 Speiſekartoffen. . 275-3 25 
Roggenmehl (65%). 22.00 — 23.00 | Fabrikkartoff. p. xg / 0 14 0 
Weizenmehl (65 /) 28.00 — 28.50] Weizenſtroh, loſe 2.50 —2.7 
Roggentleie . . . 11.75—12.50 | Weizenſtroh, gepr. 3.10—3.3 
Weizenkleie, mittelg. 10.50—11.00 | Roggenitroh. loie . 3.00—3.28 
Weizenkleie (grob) 11.25—11.75 | Rogaenitroh, gepr. 3.,50—3.7 
en 2 53.00 — 55.00 | Haferſtroh, loſe 3.25.50 
Winterraps 42.00—43.00 Gerten „gepreßt 3.7400 
Winterrüblen . 41.00—42.00 | Geritenitroh, Iofe . 2.2027 
Felderbſen 5 —— GHerſtenſtroh. gepr. 3.10 3.20 
Bittoriaerbien . . 41.00—48.00 | Heu, lofe. . . . .—8.75 
Folgererbſen 32.00 —35.00 ein gepreßt. . 8.25—8. 
blaue Lupinen —.— etzeheu, Die. . . 8.759. 5 
selbe Lupinen —.— Kaste e gepreßt . 9.25 —9.7 
ee, ro . —.— artoffelflocken 2 
Klee, wei 4 —.— einkuchen 10.90—18.50 
Klee, ſchwediſch. —.— Rapskuchen 14.50 —15. 
Klee, gelb Sonnenblumen» 00 
ohne Schalen —.— kuchen 42—43% . 19 50—99.50 
Blauer Mohn . 42.00 — 46.00 Sojaſchrot 22.00—22. 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: * 1035 to, Weizen 203 to. Gerſte 332,5 40. 
Hafer 178 to, eritentieie 15 to, oggenmehl 40 to, Wei er 
mebl 69 to. Kartoffelmehl — to, Roggenkleie 185 10. Weizenkle 


Warichau, 26. September. Getreide, Mehl- und Fette harte 


Speiſeſelderbſen 28.00 
12004400 rote 


gereinigt 100,00 125,00, roher Weißklee ohne Fla sjeide 75.009500. 
. — Weizenmehl IB 34,00—36, 920089400 D 30.003200. 


E 28,00—30, „ * 


2,00 
— 5 00 oggen⸗ 
6; 5 0 4 00, in & 16.00-18.00, gg 


„ 


Mil⸗ 


Die Export⸗ 


Baldersb. Erbſ. — 10 


ar BT a ee re ri bie 
8 ö — E cher 


D 23.00-26.00, 


